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folker – song, folk & world
Magazin
Der folker – Deutschlands größtes Printmedium im Bereich Song, 
Folk & World – kann 2023 auf einen 25-jährigen Weg zurückblicken. 
Mit frischem Schwung und vielen Ideen startete man Ende 2021 ge-
meinsam mit der fortes medien GmbH in eine neue Ära, die seither 
neun spannende und abwechslungsreiche Printausgaben sowie im 
Juni 2022 den Launch des neuen Webauftritts folker.world hervorge-
bracht hat.

Inhalt
Im Heft finden sich Porträts, Interviews, Features, Kommentare, 
Nachrichten, Rezensionen und anderes mehr aus dem weiten Kosmos 
von Folk, Lied und globaler Musik. Neu seit dem Neustart ist die 
Konzentration auf Schwerpunktthemen, die aus verschiedenen 
Perspektiven umfassender beleuchtet werden. Dass dies ausgewogen 
und in einem informativen Mix geschieht, dafür sorgt eine sechsköpfi-
ge Inhaltsredaktion, in der sich langjährige Erfahrung und emotionale 
Verbundenheit mit den behandelten Themenbereichen und den 
dahinterstehenden Menschen vereinen.

Zielgruppe
Das Gros der folker-Leser:innen ist zwischen 45 und 65 Jahre alt,  
viele davon sind Stammkunden, zum Teil von Anfang an dabei.  
Rund 90% von ihnen lesen die Printausgabe und werden somit durch 
Anzeigen erreicht. Fast 80% lassen sich durch die Lektüre zum Kauf 
von Tonträgern animieren. Unser digitaler folkerkalender (siehe  
Mediadaten online) unterstützt bei der Planung von Konzertbesuchen.
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und Freunden instrumental erzählt: Re-

verend Norman McLeod verließ 1817 

Ullapool mit achthundert Gläubigen 

Richtung Nova Scotia, nur um mit der 

Gemeinde 1850 nach Australien weiter-

zureisen und 1854 schließlich in Waipu, 

Neuseeland, zu enden. Jedes der vier 

Länder ist mit drei typischen Kompo-

sitionen auf dem Album vertreten (sor-

ry, Australien wohl wegen der Kürze 

des Aufenthalts nur mit zwei), und die 

meisten Begleitenden haben einen Be-

zug zu den entsprechenden Kulturen. 

Neben siebenmal Fiddle hören wir Vio-

las, Cellos, Percussion, Gitarre, Pipes, 

Flute, Whistle, Piano, Bass und tat-

sächlich einmal Gesang – die Verto-

nung eines gälischen Gedichts über das 

Heimweh nach Schottland. Eine wahr-

haft abenteuerliche Odyssee, die vor 

über zweihundert Jahren begann, und 

das Album wird dieser wohl religiös ge-

prägten Reise mehr als gerecht.

Mike Kamp

FRIGG

Pertintö – Heritage (Nordic Notes) 

mit engl. Infos

Die siebenköpfige Band Frigg ist in 

Finnland zu Hause und hat in ihrer 

zwanzigjährigen Geschichte schon 

zahlreiche Musikstile gespielt. Per-

tintö – Heritage ist der traditionellen 

Musik ihrer Heimat gewidmet. Tom-

mi Asplund (Geige), Tero Hyväluoma 

(Geige), Alina Jervelä (Geige), Esko Jä-

ervelä (Geige, Harmonium), Juho Kivi-

vuori (Bass), Topi Korhonen (Gitarre) 

und Petri Prauda (Cister, Mandoline) 

spielen vor allem Tanzmusik aus dem 

Südwesten Finnlands, aber auch einen 

Walzer aus Ilomatsi, der östlichsten Ge-

meinde des Landes. Außer Walzer hört 

man Polskas, Polkas, eine Hambo (eine 

Mischung aus Mazurka und Polska), 

aber – für Nichtfinnen – auch so exo-

tische Tänze wie Hoppatahti und Fli-

kueeri. Es handelt sich um ein rein inst-

rumentales Album, auch wenn bekann-

te Lieder interpretiert werden. Das al-

les ist gleichzeitig volltönend und auch 

sehr fein ziseliert vorgetragen. Die 

Töne fließen ineinander, und doch hört 

man die unterschiedlichen Instrumente 

deutlich heraus. Das ist richtige High-

End-Musik! Viele Infos im Booklet. Da 

kommt man schon mal ins Träumen von 

Wäldern und Seen unter einem weiten 

blau-weißen Himmel.

Michael A. Schmiedel

HIALØSA 

Scanian Very Old Pop (GO’s Danish 

Folk Music)

mit schwed. Texten u. schwed./engl. 

Infos 

Scania ist der englische Name der süd-

schwedischen Provinz Schonen, die 

lange zu Dänemark gehörte. Das macht 

sich noch heute bemerkbar in Sprache 

und Kultur, und eben auch in der Mu-

sik. Die „Popsongs“, die das schwedi-

sche Trio hier serviert, sind in der Tat 

sehr alt – einer der ältesten entstammt 

einer Gesetzessammlung, die um das 

Jahr 1350 aufgezeichnet wurde, in Ru-

nen, aber mit den damals modernen 

Reimen. Natürlich ist die altnordische 

Spruchsammlung Hávamál vertreten, 

mit dem berühmtesten Vers: Volk stirbt, 

Verwandtschaft stirbt, nie aber stirbt 

der Nachruhm eines Menschen. Aber 

Schonen war damals kein abgelege-

ner Zipfel des großdänischen Reiches, 

sondern sozusagen der Nabel des Nor-

dens, offen für Einflüsse von überall-

her, und deshalb finden wir unter den 

schonischen Evergreens auch eine Me-

lodie von Hildegard von Bingen. An-

dere Stücke sind viel neuer, selbst aus 

dem 18. Jahrhundert sind welche da-

bei, entnommen dem Repertoire ton-

angebender Spielleute jener Zeit. Bei 

den Instrumentalstücken gibt es wun-

derbar schmissige Polskas, die meisten 

nach traditionellen Vorbildern kompo-

niert von Hialøsa. Das Trio brilliert mit 

mehrstimmigem Gesang, trampelt mit 

den Füßen und ist ganz einfach genial!

Gabriele Haefs

EMMI KUITTINEN

Surun Synty (Nordic Notes)

mit finn. Texten u. engl. Infos 

Emmi Kuittinen ist eine finnische Sän-

gerin und Multiintrumentalistin, die 

hierzulande noch entdeckt werden 

muss – und das ist mit ihrem nun er-

schienenen Debüt möglich. „Die Ge-

burt des Kummers“ heißt der Titel über-

setzt, auf dem Cover sind die Künstlerin 

und ihre Band schwarzgekleidet und 

schauen trübselig vor sich hin. Davon 

nicht abschrecken lassen; dass Emmi 

Kuittinen bei der Auswahl ihrer Titel 

auch gern mal zu finnischen Schlagern 

der Zwischenkriegszeit greift, sagt ge-

nug! Gleich das erste Lied ist lebhaft, 

sehr vokalreich, es klingt wie eine fin-

nische Cousine des schottischen Puirt 

à beul. Darauf folgt eine lange Ballade, 

die wirklich ergreifend ist (sogar, wenn 

man kein Finnisch kann) und natürlich 

von einer unglücklichen Liebe handelt. 

Gesungen wird hier, wie mehrfach auf 

dem Album, im Duett mit Antti Rask. 

So geht es hin und her, zwischen me-

lancholisch und munter. Emmi Kuitti-

nen spielt Kantele, Akkordeon, Ukule-

le und Keyboards. Ihre besondere Liebe 

gilt der verlorenen finnischen Provinz 

Karelien, aus der auch ein Teil ihrer Fa-

milie stammt. Unterstützt wird sie auf 

dem Album von besagtem Antti Rask 

sowie von den Musikerinnen Mimmi 
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und Freunden instrumental erzählt: Re-

verend Norman McLeod verließ 1817 

Ullapool mit achthundert Gläubigen 

Richtung Nova Scotia, nur um mit der 

Gemeinde 1850 nach Australien weiter-

zureisen und 1854 schließlich in Waipu, 

Neuseeland, zu enden. Jedes der vier 

Länder ist mit drei typischen Kompo-

sitionen auf dem Album vertreten (sor-

ry, Australien wohl wegen der Kürze 

des Aufenthalts nur mit zwei), und die 

meisten Begleitenden haben einen Be-

zug zu den entsprechenden Kulturen. 

Neben siebenmal Fiddle hören wir Vio-

las, Cellos, Percussion, Gitarre, Pipes, 

Flute, Whistle, Piano, Bass und tat-

sächlich einmal Gesang – die Verto-

nung eines gälischen Gedichts über das 

Heimweh nach Schottland. Eine wahr-

haft abenteuerliche Odyssee, die vor 

über zweihundert Jahren begann, und 

das Album wird dieser wohl religiös ge-

prägten Reise mehr als gerecht.

Mike Kamp

FRIGG

Pertintö – Heritage (Nordic Notes) 

mit engl. Infos

Die siebenköpfige Band Frigg ist in 

Finnland zu Hause und hat in ihrer 

zwanzigjährigen Geschichte schon 

zahlreiche Musikstile gespielt. Per-

tintö – Heritage ist der traditionellen 

Musik ihrer Heimat gewidmet. Tom-

mi Asplund (Geige), Tero Hyväluoma 

(Geige), Alina Jervelä (Geige), Esko Jä-

ervelä (Geige, Harmonium), Juho Kivi-

vuori (Bass), Topi Korhonen (Gitarre) 

und Petri Prauda (Cister, Mandoline) 

spielen vor allem Tanzmusik aus dem 

Südwesten Finnlands, aber auch einen 

Walzer aus Ilomatsi, der östlichsten Ge-

meinde des Landes. Außer Walzer hört 

man Polskas, Polkas, eine Hambo (eine 

Mischung aus Mazurka und Polska), 

aber – für Nichtfinnen – auch so exo-

tische Tänze wie Hoppatahti und Fli-

kueeri. Es handelt sich um ein rein inst-

rumentales Album, auch wenn bekann-

te Lieder interpretiert werden. Das al-

les ist gleichzeitig volltönend und auch 

sehr fein ziseliert vorgetragen. Die 

Töne fließen ineinander, und doch hört 

man die unterschiedlichen Instrumente 

deutlich heraus. Das ist richtige High-

End-Musik! Viele Infos im Booklet. Da 

kommt man schon mal ins Träumen von 

Wäldern und Seen unter einem weiten 

blau-weißen Himmel.

Michael A. Schmiedel
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Scanian Very Old Pop (GO’s Danish 

Folk Music)
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Scania ist der englische Name der süd-

schwedischen Provinz Schonen, die 

lange zu Dänemark gehörte. Das macht 

sich noch heute bemerkbar in Sprache 

und Kultur, und eben auch in der Mu-

sik. Die „Popsongs“, die das schwedi-

sche Trio hier serviert, sind in der Tat 

sehr alt – einer der ältesten entstammt 

einer Gesetzessammlung, die um das 

Jahr 1350 aufgezeichnet wurde, in Ru-
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Reimen. Natürlich ist die altnordische 

Spruchsammlung Hávamál vertreten, 
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der Nachruhm eines Menschen. Aber 
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her, und deshalb finden wir unter den 
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lodie von Hildegard von Bingen. An-

dere Stücke sind viel neuer, selbst aus 

dem 18. Jahrhundert sind welche da-

bei, entnommen dem Repertoire ton-

angebender Spielleute jener Zeit. Bei 

den Instrumentalstücken gibt es wun-

derbar schmissige Polskas, die meisten 

nach traditionellen Vorbildern kompo-

niert von Hialøsa. Das Trio brilliert mit 

mehrstimmigem Gesang, trampelt mit 

den Füßen und ist ganz einfach genial!

Gabriele Haefs
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Surun Synty (Nordic Notes)
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Emmi Kuittinen ist eine finnische Sän-

gerin und Multiintrumentalistin, die 

hierzulande noch entdeckt werden 

muss – und das ist mit ihrem nun er-

schienenen Debüt möglich. „Die Ge-

burt des Kummers“ heißt der Titel über-

setzt, auf dem Cover sind die Künstlerin 

und ihre Band schwarzgekleidet und 

schauen trübselig vor sich hin. Davon 

nicht abschrecken lassen; dass Emmi 

Kuittinen bei der Auswahl ihrer Titel 

auch gern mal zu finnischen Schlagern 

der Zwischenkriegszeit greift, sagt ge-

nug! Gleich das erste Lied ist lebhaft, 

sehr vokalreich, es klingt wie eine fin-

nische Cousine des schottischen Puirt 

à beul. Darauf folgt eine lange Ballade, 

die wirklich ergreifend ist (sogar, wenn 

man kein Finnisch kann) und natürlich 

von einer unglücklichen Liebe handelt. 

Gesungen wird hier, wie mehrfach auf 

dem Album, im Duett mit Antti Rask. 

So geht es hin und her, zwischen me-

lancholisch und munter. Emmi Kuitti-

nen spielt Kantele, Akkordeon, Ukule-

le und Keyboards. Ihre besondere Liebe 

gilt der verlorenen finnischen Provinz 

Karelien, aus der auch ein Teil ihrer Fa-

milie stammt. Unterstützt wird sie auf 

dem Album von besagtem Antti Rask 

sowie von den Musikerinnen Mimmi 

62-94_folker 3-23.indd   66
62-94_folker 3-23.indd   66

01.09.2023   16:32:1801.09.2023   16:32:18

67
3.23    #144 folker      

DOTA
In der fernsten der Fernen – 

Kaléko 2 (Kleingeldprinzes-

sin Records)

Stimmig und 
stimmungsvoll

Dota_Foto: Annika Weinthal 67
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Einem unbekannten, freundlichen 

Konzertgast hat Dota Kehr die Be-

kanntschaft mit den Gedichten Mascha 

Kalékos zu verdanken. Sei klug und 

halte dich an Wunder lautete der Ti-

tel des kleinen Buches, das sie vor Jah-

ren nach einem Auftritt zugesteckt be-

kam, und diesem Wunder verdanken 

wir schon die zweite wunderbare Pro-

duktion mit Liedern auf Texte der jüdi-

schen Dichterin.

Mascha Kaléko veröffentlichte im 

Berlin der 1920er-Jahre ihre ersten Ge-

dichte, moderne Großstadtlyrik mit 

heiter-melancholischem Inhalt, die 

bis heute nichts von ihrem zeitlosen 

Charme verloren hat. Sie musste Berlin 

1938 verlassen, weshalb sie nicht ganz 

so bekannt ist, wie zum Beispiel Erich 

Kästner, mit dem sie oft verglichen 

wird. Gleichwohl wird sie immer wie-

der neu entdeckt und Musikschaffende 

werden von ihrer Poesie des Alltags zu 

Vertonungen inspiriert.

Wie bei ihrem ersten Kaléko-Album 

2020 haben die ehemalige Kleingeld-

prinzessin aus Berlin und ihre Band 

auch dieses Mal die CD mit Kollegin-

nen und Kollegen eingespielt. Mit 

Anna Mateur, Gisbert zu Knyphausen, 

Funny van Dannen, Rainald Grebe, 

Götz Widmann, Dirk von Lowtzow, Sa-

rah Lesch, Black Sea Dahu oder Nicola 

Rost sind wieder illustre Namen vertre-

ten. Sie alle bringen ihre eigene Farbe 

in die Interpretationen. Das passt gut 

zu der Vielschichtigkeit der Texte. Lie-

der von Liebe und vom Verlassen, alte 

Lieben, Fremdheit und Außenseiter-

tum, Einsamkeit und Alkoholkonsum, 

Wunder und Scheitern, Zeitkritisches 

und das pure Vergnügen, Sehnsüchte 

und Abschied, Großstadt und Dorf, ein 

Spektrum des Lebens wird bedichtet 

und besungen. Alle Lieder werden mit 

einer unaufdringlichen Leichtigkeit, 

fast beiläufig interpretiert, keine Ef-

fekthaschereien, die Sänger und Musi-

kerinnen folgen dem klaren Charakter 

der Gedichte. Es ist wieder eine sehr 

stimmige und stimmungsvolle Produk-

tion von Dota Kehr geworden, mit sehr 

heutigen Liedern und eine Hommage 

an die Dichterin zugleich. Ein Booklet 

mit Infos wäre eine würdevolle Ergän-

zung gewesen, gerade für ein (junges) 

Publikum, dem Mascha Kaléko viel-

leicht nicht so geläufig ist.

Rainer Katlewski
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horizonte  nah dran

Trommeln 
in der Kirche 

Das 4. Kölner 

Percussion 
Festival

Events, die in Köln häufiger als zweimal stattfinden, gelten in der Dom-

stadt schon als Traditionsveranstaltung. Folglich kann man das vier-

te Percussionfestival in der Kölner Lutherkirche dazu zählen – auch, 

wenn es im kommenden Herbst erst zum dritten und nicht zum vierten 

Mal über die Bühne gehen wird. Der Grund: Die 2020 ins Leben gerufene Veran-

staltung wurde, der damaligen Coronasituation wegen, kurz vor Beginn abgesagt. 

Und weil man im Folgejahr ein weitgehend neues Programm erarbeitete, hieß das 

eigentlich erste dann „2. Kölner Percussion Festival“.

Behnam Samani hat das Festival erdacht. Der weit über Köln hinaus bekannte 

Meister traditioneller persischer Trommelkunst, der seit 1992 im Rheinland lebt, 

tourt normalerweise mit ebenso renommierten iranischen Musikern durch Europa 

und die USA. Zusammen mit seinem Bruder Reza bildet der 56-Jährige auch den 

Die Lutherkirche in der Kölner Südstadt steht für Kultur und 

musikalische Vielfalt. Ein guter Ort, dachte sich der iranische 

Trommelvirtuose Behnam Samani, um dort ein Percussionfes-

tival mit Workshops und Konzerten zu etablieren. Das findet 

in diesem Jahr vom 8. bis 10. September statt.

Text und Fotos: Bernd G. Schmitz

Zarbang Ensemble beim 3. Percussion Festival 

2022 mit v. l. Markus Stockhausen, Hakim Ludin, 

Reza Samani, Behnam Samani, Javid Afsari Rad, 

Adrian Myher
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Kern der von ihm gegründeten Trommelgruppe Zarbang, 

die ihr Publikum mit persisch-afghanischen Klängen begeis-

tert. Samani hat Generationen von Schülern und Schülerin-

nen im Spiel der Instrumente Tombak und Daf unterrichtet. 

Die hölzerne Bechertrommel und die innen mit Metallrin-

gen versehene Rahmentrommel gehören zu den zentralen 

Rhythmusinstrumenten in der traditionellen Musik Irans.

Mit beiden Instrumenten kann man sich im Workshopteil 

des kommenden Festivals bekannt machen oder dort bereits 

Erlerntes vertiefen. Darüber hinaus werden Kurse mit Trom-

meln und Percussioninstrumenten aus benachbarten oder 

gänzlich anderen Kulturkreisen angeboten, zum Beispiel zu 

Daira, Tamburello, Cajon und Tabla. Ebenso international 

und vielfältig wie die Instrumente ist der Kreis der eingela-

denen Lehrenden: Luca Rossi (Italien), Khayrullo Dadoboev 

(Tadschikistan), Kousic Sen (Indien) und Susanne Hanke 

(Deutschland) sind einige von diesen. Die beiden Samani-

Brüder und Syavash Rastani, ebenfalls ein Kölner, sorgen 

mit ihren Workshops für den weiterhin iranisch geprägten 

Schwerpunkt, während Roland Peil mit seinem auf Pop, Jazz 

und Weltmusik abzielenden, „Smallpercussion“ genannten 

Angebot eine gänzlich neue Programmfarbe einbringt.

Peil und Rastani sind es dann auch, die die beiden zum 

Festival gehörenden Konzertabende am 8. September mit ei-

ner Begegnung afrokubanischer und persischer Rhythmen 

eröffnen werden. Im zweiten Teil des Abends trifft Reza Sa-

manis Zarbang Ensemble auf das Trio des niederländischen 

Jazzpianisten Rembrandt Frerichs, der für seine Kooperatio-

nen mit nicht europäischen Musikschaffenden und sein Inte-

resse an außereuropäischen Musikkulturen bekannt ist. Viel 

Beachtung fand zum Beispiel Frerichs 2019 mit Kayhan Kal-

hor aufgenommenes Album It’s Still Autmn. Kalhor, Meister 

der iranischen Stachelgeige Kamantsche, war 2021 ebenfalls 

Gast des Zarbang Ensembles beim Kölner Percussion Festi-

val – zusammen mit dem Trompeter Markus Stockhausen.

Den am 9. September folgenden Abend beginnt Behnam 

Samani mit der Musikerin Yalda Abbassi. Die 36-jährige 

Kurdin aus der nordostiranischen Provinz Khorasan spielt 

Dotar, die in dieser Region besonders verbreitete zweisai-

tige Langhalslaute. Samani wird Abassi auf Daf und Daira 

begleiten. Im weiteren Verlauf des Abends sollen dann diese 

und andere Rahmentrommeln im Mittelpunkt stehen: Luca 

Rossi – „der beste Tamburello-Spieler  Italiens“, wie es im 

Festivalflyer heißt – trifft auf Khayrullo Dadoboev und des-

sen von der Musik Tadschikistans geprägte Trommelkunst. 

Reza Samani an der Daf ist der dritte der gemeinsam auftre-

tenden Musiker. Der Tablaspieler Kousic Sen wird die Ver-

anstaltung mit indischen Klängen beenden – zusammen 

mit der indisch-norwegischen Violinistin Harpreet Bansal, 

deren Geigenspiel von Folk, Jazz und europäischer Klassik 

beeinflusst ist.

Die drei Festivaltage weisen diesmal ein besonders dich-

tes Programm auf. Während es 2021 noch vierzehn Work-

shops waren, werden es 2023 über dreißig sein. Hinzu kom-

men die beiden Abende mit insgesamt fünf Konzertteilen. 

Wer plant und organisiert das eigentlich alles?

Die Antwort gibt Sonja Grupe vom Südstadt Leben e. V., 

dem kulturellen Förderverein der Lutherkirche. Sie ist für die 
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wir auch noch bessere Honorare zahlen“, ergänzt sie.

Behnam Samani ist optimistisch, dass das Percussion-

festival weiter wachsen wird. Seine Vision: ein einwöchiges 

Festival mit noch mehr Workshops und Konzerten. Lang-

fristig sieht er dafür eine realistische Chance. Hoffnungs-

voll stimmt ihn, dass die Veranstaltung im vergangenen Jahr 

sogar Interessierte aus den Niederlanden, der Schweiz, Ita-

lien und Schweden anlockte. Am wichtigsten sei deshalb die 

Qualität der Unterrichtenden. „Nicht jeder großartige Inst-

rumentalist ist automatisch ein guter Lehrer“, weiß Samani 

aus langjähriger Erfahrung. Im Hinblick auf die Workshops 

im September hat er ein besonders gutes Gefühl – nicht nur 

wegen der inhaltlich größeren Breite des Angebots, sondern 

auch wegen der ausgewogenen Mischung aus bewährten 

und neu hinzugekommenen Dozenten und einer Dozentin. 

Samani: „Der gute Teamgeist aller Beteiligten ist schon jetzt 

spürbar.“

bit.ly/percussionfestivalkoeln

Festivalinitiator Behnam Samani

Nicht jeder großartige Instru-

mentalist ist automatisch ein 

guter Lehrer.
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horizonte  nah dran

Trommeln 
in der Kirche 

Das 4. Kölner 

Percussion 
Festival

Events, die in Köln häufiger als zweimal stattfinden, gelten in der Dom-

stadt schon als Traditionsveranstaltung. Folglich kann man das vier-

te Percussionfestival in der Kölner Lutherkirche dazu zählen – auch, 

wenn es im kommenden Herbst erst zum dritten und nicht zum vierten 

Mal über die Bühne gehen wird. Der Grund: Die 2020 ins Leben gerufene Veran-

staltung wurde, der damaligen Coronasituation wegen, kurz vor Beginn abgesagt. 

Und weil man im Folgejahr ein weitgehend neues Programm erarbeitete, hieß das 

eigentlich erste dann „2. Kölner Percussion Festival“.

Behnam Samani hat das Festival erdacht. Der weit über Köln hinaus bekannte 

Meister traditioneller persischer Trommelkunst, der seit 1992 im Rheinland lebt, 

tourt normalerweise mit ebenso renommierten iranischen Musikern durch Europa 

und die USA. Zusammen mit seinem Bruder Reza bildet der 56-Jährige auch den 

Die Lutherkirche in der Kölner Südstadt steht für Kultur und 

musikalische Vielfalt. Ein guter Ort, dachte sich der iranische 

Trommelvirtuose Behnam Samani, um dort ein Percussionfes-

tival mit Workshops und Konzerten zu etablieren. Das findet 

in diesem Jahr vom 8. bis 10. September statt.

Text und Fotos: Bernd G. Schmitz

Zarbang Ensemble beim 3. Percussion Festival 

2022 mit v. l. Markus Stockhausen, Hakim Ludin, 

Reza Samani, Behnam Samani, Javid Afsari Rad, 

Adrian Myher
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Auf Friesisch lautet das Taci­

tus­Zitat: „Fresklun schongt 

ei.“ Wer Plattdeutsch spricht 

oder versteht, kommt damit 

also bei friesischen Texten nicht ganz so 

weit, wie man denken könnte. Friesisch 

weist ebenso wie zum Niederdeutschen 

auch Verwandtschaft zum Holländi­

schen, Englischen und den skandinavi­

schen Sprachen auf. Ei („nicht“) sagen 

zum Beispiel auch die Norweger im Ny­

norsk. 

Etwa 400.000 Menschen bezeich­

nen Friesisch heute noch als ihre Mut­

tersprache. Die meisten davon leben 

im holländischen Westfriesland, etwa 

8.000 in Nordfriesland. Das Nordfrie­

sische mit seinen insgesamt neun ver­

schiedenen Dialekten ist eine von vier 

sogenannten autochthonen (ange­

stammten) Minderheitensprachen in 

Deutschland, neben dem Romanes der 

Sinti und Roma, Sorbisch (siehe auch 

Artikel in folker #2.23) und Dänisch.

Fünf Hauptsprachen gibt es im nord­

friesisch­dänischen Grenzgebiet: Hoch­ 

und Plattdeutsch, Friesisch, (Hoch­)Dä­

nisch und Sønderjysk. „Das ist ein El­

dorado für Linguisten!“, schwärmt Kal­

le Johannsen. „Nicht umsonst kommen 

die Sprachwissenschaftler aus Schwe­

Heimatklänge im deutsch-dänischen Grenzland

Friesenfolk

„Frisia non cantat.“ – „Friesland singt nicht.“ Der schon fast zweitausend Jahre alte Aus­

spruch des Tacitus ist ebenso legendär wie falsch. Vor allem die nordfriesische Folkszene hat 

den Gegenbeweis angetreten. Angefangen bei Knut Kiesewetter in den Siebzigern über Kal­

le Johannsen vom Husumer Trio Dragseth bis zur Kalüün­Sängerin Keike Faltings aus Föhr, 

hat sie auf internationalen Festivals wie folkBALTICA, dem Schleswig­Holstein Musik Festival, 

dem Tønder Festival und zuletzt 2022 als exotisches Sahnehäubchen im Herder­Programm des 

Rudolstadt­Festivals friesische Lieder auf große Bühnen gebracht.

Text: Jens-Peter Müller

Ein Eldorado für Linguisten!

den, Holland, Schottland, Nordame­

rika, um hier zu forschen.“ 1965 wur­

de das Nordfriesische Institut in Bred­

stedt gegründet. Es stellt eine bedeu­

tende staatlich geförderte Einrichtung 

zur Erforschung und Pflege der nord­

friesischen Sprache, Geschichte und 

Kultur mit Weiterbildungsangeboten, 

einem ambitionierten Ausstellungs­

raum und eigenem Verlag dar. Der ak­

tuelle Direktor Christoph Schmidt ist 

auch Musiker und bekennender Folk­

fan. Sein Herzensprojekt ist das Buch 

Nordfriesische Geschichte in Liedern – 

Keike Faltings beim Rudolstadt-Festival 2022_Foto: Frank Szafinski
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Mungard aus dem Jahr 2021 (mit hoch­

deutschen Nachdichtungen im Book­

let).
Johannsen ist in einer hoch­ und 

plattdeutschsprechenden Familie auf­

gewachsen. Vor über vierzig Jahren 

gründete er zusammen mit seinem 

Freund Manuel Knortz im Gasthof 

Dragseth am Husumer Hafen das Drags­

eth Duo. Heute existiert die Gruppe mit 

Jens Jesse als Trio. „Friesisch schlum­

merte durch meinen Großvater aber 

immer als Hintergrund in unserer Fa­

milie“, erzählt Johannsen. Im Rahmen 

seines Lehramtstudiums in Kiel beleg­

te er Friesischkurse und unterrichte­

te dann selbst jahrelang Friesisch im 

schulischen Bereich als freiwilliges An­

gebot. 2003 veröffentlichte er sein ers­

tes Lied in friesischer Sprache als Bei­

trag zum Album Hiimstoun („Heimat“), 

die auf Initiative der dänischen Gruppe 

Drones & Bellows erstmals Lieder in al­

len fünf Sprachen des Grenzlandes prä­

sentierte.

Die zweite wesentliche CD­Veröf­

fentlichung ist für Johannsen das Al­

bum Spöören („Spuren“) der Grup­

pe Kalüün von der Insel Föhr, das ge­

nau zehn Jahre später erschien. „Auf 

so eine Musik haben wir Jahrzehnte 

gewartet!“ Die Sängerin und Geigerin 

Keike Faltings, ihr Bruder Jan (Mando­

line, Cello) und Dennis Werner (Gitar­

re) interpretierten mit diversen musika­

lischen Gästen aus der norddeutschen 

Folkszene neben traditionellen Liedern 

und neueren Songs nach friesischen 

Gedichten von Vater Volkert Faltings 

auch traditionelle Tanzmusik.

„Bei uns zu Hause lief schon in mei­

ner Kindheit immer Folkmusik – iri­

sche, schottische, Wader, Debus“, be­

richtet Keike Faltings. „Wenn mein 

Bruder Jan und sein Freund Ole Cars­

tensen vom Angeln kamen, dann grif­

fen sie zu den Instrumenten – und ich 

als kleine Schwester durfte zwar nicht 

mitspielen, aber saß mit großen Augen 

und Ohren dabei.“ Irgendwann durf­

te sie dann doch mitspielen, unter dem 

Namen Ballynacally erst einmal Iri­

sches. Dann begannen die mit Friesisch 

als Muttersprache aufgewachsenen 

Jungfolkies auf Spurensuche zu gehen 

und sich zu fragen, wie denn das, was in 

den alten Notenhandschriften als wah­

res „Füllhorn an Inspirationen“ zu fin­

den war, wohl geklungen habe könn­

te – vor dem großen Bruch in den 

1860er­Jahren. Die Insel Föhr war bis 

dahin politisch und verwaltungsmäßig 

geteilt gewesen. Osterlandföhr gehör­

te zum Herzogtum Schleswig, West­

erlandföhr unterstand dem dänischen 

König. Nachdem Preußen 1864 den 

Krieg gegen Dänemark gewonnen hat­

te, hielt eine ganze andere Kultur auf 

dem nordfriesischen Festland und den 

Inseln Einzug. Eine „andere Musik kam 

in Mode“, wie Keike Faltings es be­

schreibt. Blasmusik zum Beispiel. „Wir 

haben uns gefragt: Wollen wir jetzt ver­

suchen, etwas Vergangenes zu rekonst­

ruieren, oder fangen wir an, die Noten 

neu zu interpretieren.“ Sie entschieden 

sich für Letzteres. Mit Erfolg. Das Al­

bum wurde prompt mit dem Preis der 

deutschen Schallplattenkritik ausge­

zeichnet.

Inzwischen haben sich Kalüün leider 

aufgelöst, die Mitglieder sind aber wei­

terhin in Sachen zeitgenössischer frie­

sischer Musik unterwegs.

atelier-knortz.de

christophhansen.bandcamp.com

kaluun.de

nordfriiskinstituut.eu

1945 bis 2020 von Claas Rieken. Eines 

der 23 Lieder, zu denen Schmidt Chor­ 

und Klaviersätze schrieb, ist der be­

rühmte „Biikesung“ von Knut Kiese­

wetter über den vermeintlich alten frie­

sischen Brauch des Biikebrennens, bei 

dem am 21. Februar an vielen Orten auf 

den Inseln und auf dem Festland Feu­

er entzündet werden. Anfang der Sieb­

ziger fand sich der preisgekrönte Jazz­

musiker in einem der ersten Friesisch­

kurse des Institutes ein. Auf Leeder vun 

mien Freesenhof (1976) machte er die 

älteste friesische Ballade „A Redher, a 

Bai“ („Ein Ritter und sein Knappe“) be­

kannt.

Ein weiteres Kapitel beschäftigt sich 

mit dem Song „Ströntistel“ („Stranddis­

tel“), einem von Kalle Johannsen ver­

tonten Gedicht des 1940 im KZ Sach­

senhausen verstorbenen friesischen Ly­

rikers Jens Emil Mungard. Auf einem 

der vielen Gedenksteine am KZ ist der 

Refrain des Liedes eingemeißelt. In der 

Übersetzung: „Dort auf dem Dünen­

sand, / Hier auf des Lebens Strand, / 

Sind stachelig wir beide.“ „Ströntistel“ 

hat Johannsen auf dem gleichnami­

gen Soloalbum 2016 veröffentlicht. Der 

junge Multiinstrumentalist Christoph 

Hansen, der damals als Tonmeister da­

bei war, beschäftigte sich danach selbst 

intensiv mit den berührenden Mun­

gard­Texten. Seine Kompositionen sin­

gen Kalle Johannsen und dessen Toch­

ter Martje auf dem großartigen Album 

Dragseth Trio_Foto: Promo
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Frutigen im Berner Oberland. Als die 

Lyrikerin Maria Lauber (1891­1973) 

als Zehnjährige ihre ersten Gedichte 

schrieb, war das Frutigtal noch tiefste 

Provinz. Als jüngstes Kind einer Berg­

bauernfamilie durfte sie 1907 in Bern 

das Lehrerseminar absolvieren. Hin­ 

und hergerissen zwischen der weltof­

feneren Schweizer Hauptstadt und der 

Enge ihres Tales, inmitten rauer Natur 

und Berge, bleibt sie ihrem Heimatort 

treu verbunden. Ihre einfache Poesie 

kommt nie gekünstelt daher. Sie ver­

bindet ihre Liebe zur Natur, der Tier­

welt und der Kraft der Jahreszeiten mit 

ihren Gefühlswelten – der Melancho­

lie, Freude, dem Schmerz und der un­

erwiderten Liebe. Vieles bleibt unaus­

gesprochen, ist grundehrlich und be­

hält so seinen Charme. Der Dialekt des 

Berner Alpentales weicht stark vom 

gebräuchlichen Mittelländer Bern­

deutsch ab. Eine Übertragung in die 

hochdeutsche Sprache findet sich 

nur bei einem einzigen Gedicht. Das 

macht insofern Sinn als die Kraft des 

Poesie aus dem 

Berner Oberland

urwüchsigen Lokaldialekts dabei ver­

loren geht. Das Buch Gedichte in Fru-

tiger Mundart umfasst auf 317 Seiten 

136 Gedichte von Maria Lauber. Dazu 

kommen eine umfassende Biogra­

fie und weitere Beiträge zu ihrer Per­

son. Ein Artikel von Barbara Traber of­

fenbart „Berührungspunkte zwischen 

Maria Lauber und Hannah Arendt“.  

Der Liedermacher Trummer und 

die Musikerin Nadja Stoller erläutern, 

was sie mit der Poesie verbindet. Die 

beiden haben einen Teil der Gedich­

te vertont und treten damit seit zehn 

Jahren in der Schweiz auf. Trummer 

stammt aus Kandersteg, dem Nachbar­

dorf von Frutigen, und hat eine tiefe 

Verbindung zu Laubers Poesie. Das Al­

bum Frutigdeutsche Songs und Gedich-

te nach Maria Lauber hört sich auch für 

Dialektunkundige gut an. Die Texte 

passen zum Songwriting und den Stim­

men von Trummer und Nadja Stoller 

im Stil von American Folk, sparsam 

instrumentiert mit Gitarren, Mundhar­

monika und Percussion. Das wunder­

schön melancholische „Ali Jahr“ etwa 

ist Rootsmusik erster Güte – gesun­

gen im Frutiger Dialekt natürlich.

Martin Steiner

trummerstoller.ch, zytglogge.ch, 

marialauber.jimdofree.com

MARIA LAUBER/

TRUMMER & NADJA STOLLER  

Gedichte in Frutiger Mundart 

(Buch; Zytglogge) 

Luubs Land – Frutigdeutsche Songs 

und Gedichte nach Maria Lauber 

(CD; Zytglogge)

Trummer & Nadja Stoller_Foto: Promo
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Erwin Rehling ist ein seltsamer Vogel, 

ein Kauz, ein Achternbusch­Typ, wie 

es ihn wohl nur in Bayern gibt. Seit et­

lichen Jahrzehnten bewegt sich der 

Schlagwerker (Jahrgang 1954) aus 

Unterreit bereits auf eigenen Wegen 

durch urbayerische Gegenden und 

mentale Landschaften, in die immer 

wieder die Moderne auf unbarmherzi­

ge Weise einbricht. Zuerst war Rehling 

im Trio Die Interpreten aktiv, danach 

im Duo Hammerling, dann mit dem 

Posaunisten Pit Holzapfel unterwegs. 

Parallel dazu hat er an diversen Thea­

ter­ und Filmproduktionen mitgewirkt. 

Seit etlichen Jahren ist Rehling auch 

literarisch tätig, verfasst Kurzge­

schichten und Schrullen, in denen er 

das einstige Leben auf dem Dorf be­

schreibt, nicht sentimental, sondern 

realistisch, klarsichtig und mit viel Ein­

fühlungsvermögen, lebt er doch selbst 

bis heute dort. Rehlings Medium ist 

der oberbayerische Dialekt. Mit ihm 

lässt er die Zeit seiner Jugend Revue 

passieren, was einen tieferen Einblick 

ERWIN REHLING 

Ois ned glong – Eine Landjugend 

(Klangbuch; Mandelbaum Verlag)

Alles nicht gelogen

in die Welt auf dem Land und die Ge­

mütslage seiner Bevölkerung ermög­

licht. 

Sein zweites „Klangbuch“ hat Reh­

ling erstmals ganz alleine eingespielt. 

Es umfasst eine CD, ein dreißig Seiten 

starkes Begleitbuch, das mit Collagen 

von Linda Wolfsgruber wunderbar il­

lustriert ist. Rehling trägt nie dick auf, 

sondern schildert so lapidar wie präzi­

se Geschehnisse von damals: das Füt­

tern der Säue, einen Wirtshausstreit, 

erste Erfahrungen mit Drogen, Erleb­

nisse im Jugendhaus oder bei der Fah­

nenweihe. Es ist die Sicht eines Teen­

agers, der versucht, sich auf die ver­

wirrenden Ereignisse um ihn herum 

einen Reim zu machen. Die Geschich­

ten spinnt er mit Marimba, Stein­ oder 

Glockenspiel ins Abstrakt­Träumeri­

sche fort. Schon mit dem Vorgänger­

werk Neues von früher ist Rehling et­

was Außergewöhnliches gelungen, das 

hier fortgeführt wird: Er hat ein ganz 

neues Genre geschaffen, eine Art Hei­

matkunde aus Ton und Text, die so 

ernsthaft, wie amüsant und unterhalt­

sam ist.

Christoph Wagner

erwin-rehling.de

mandelbaum.at

rezension    intensiv

Erwin Rehling_Foto: Werner Bauer
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Jahren in der Schweiz auf. Trummer 

stammt aus Kandersteg, dem Nachbar­

dorf von Frutigen, und hat eine tiefe 

Verbindung zu Laubers Poesie. Das Al­

bum Frutigdeutsche Songs und Gedich-

te nach Maria Lauber hört sich auch für 

Dialektunkundige gut an. Die Texte 

passen zum Songwriting und den Stim­

men von Trummer und Nadja Stoller 

im Stil von American Folk, sparsam 

instrumentiert mit Gitarren, Mundhar­

monika und Percussion. Das wunder­

schön melancholische „Ali Jahr“ etwa 

ist Rootsmusik erster Güte – gesun­

gen im Frutiger Dialekt natürlich.

Martin Steiner

trummerstoller.ch, zytglogge.ch, 

marialauber.jimdofree.com

MARIA LAUBER/

TRUMMER & NADJA STOLLER  

Gedichte in Frutiger Mundart 

(Buch; Zytglogge) 

Luubs Land – Frutigdeutsche Songs 

und Gedichte nach Maria Lauber 

(CD; Zytglogge)

Trummer & Nadja Stoller_Foto: Promo

24 folker #144    3.23     

10-33_folker 3-23.indd   24
10-33_folker 3-23.indd   24

01.09.2023   15:47:0801.09.2023   15:47:08

4 folker #144    2.23     

inhalt 3 .23

12

18 32

67

Neuveröffentlichungen, 

besondere Alben – und 

was sonst noch bespro-

chen werden muss … 

62 – 90

MUND. ART.

MUSIK.
AUS DER QUELLE SCHÖPFEN

Seit Jahrzehnten befinden sich Dia-

lekte und Regionalsprachen auf dem 

Rückzug, sind mancherorts sogar 

vom Aussterben bedroht. Dennoch: 

Das Ansehen regionaler Ausdrucks-

weisen sowie die Zahl Musikschaf-

fender, die sich damit beschäftigen, 

sind gestiegen. Aber welchen Stel-

lenwert hat Mundartmusik wirklich? 

Lässt sich dies im Rahmen eines ein-

zelnen Schwerpunkts nicht erschöp-

fend beantworten, so geben die Arti-

kel dieser Ausgabe doch einen Über-

blick über die Lage in Deutschland, 

der Schweiz und in Österreich.

10 – 33

rezensionen
25 Jahre folker – Zur Feier 

des Heftjubiläums kommt in je-

der Ausgabe 2023 eine der drei 

Personen zu Wort, die zwischen 

1998 und 2020 den Posten der 

Chefredaktion innehatten, so-

wie der langjährige Verleger. In 

dieser Ausgabe Cecilia Aguirre, 

Chefredakteurin von Nummer 

4/2018 bis 5+6/2020.  … 36

04-05_folker 3-23.indd   4
04-05_folker 3-23.indd   4

01.09.2023   15:44:5601.09.2023   15:44:56

5
2.23    #144 folker      

3.23 inhalt

54

6 – 9

horizonte 

Musik aus Wind und Wellen – 

Das Fara-Album Energy Islands

Die schottischen Orkneyinseln erzeugen hundert Prozent ihres 

Stroms aus erneuerbaren Energien. Grund genug für das dort be-

heimatete Quartett Fara, dies auf ihrem aktuellen Album zu thema-

tisieren. … 40

Anna Setton – Brasilianische Formwandlerin

Sie ist eine typische Vertreterin der neuen Generation Brasiliens, 

deren Sound sich immer mehr von den musikalischen Klischees 

des Landes entfernt. … 44

Der Brachialromantiker – Jürgen B. Wolff 

zum siebzigsten Geburtstag

Der Grafikdesigner, Musiker, Autor und folker-Karikaturist vermit-

telt seit den Siebzigern Folksongs und Volkslieder, sticht mit spit-

zen Stiften in Wunden oder lindert andere humorvoll. 

Eine Laudatio mit Zitaten des Jubilars. … 46

Nourat – Reggae für Kampf und Versöhnung

Zum ersten Mal trat die Reggaeformation Nourat et les Lions aus 

Burkina Faso 2023 auf dem FEMUA in Abidjan auf. Für die Sänge-

rin ein wichtiger Schritt zur internationalen Karriere. … 54

Joe Henry – Im Schatten des Lebens verschwinden

Hierzulande ist er kaum bekannt. Doch in den USA gilt er seit fast 

vier Jahrzehnten nicht nur unter Kollegen und Kolleginnen als 

einer der bedeutendsten zeitgenössischen Singer/Songwriter. … 58

Editorial …  3

Ausklang …  91

Zugabe … 93

Ausblick /  

Impressum …  94

Wissens- und 

Bemerkens wertes aus 

der Szene.

gehört … entdeckt 

… gelesen …

9

Fotos: 

12 - Deichgranaten_Linn Marx     18 - Weiherer_Christian Kaufmann

32 - Keike Faltings_Frank Szafinski      54 - Nourat_Martina Zimmermann

67 - Dota_Annika Weinthal    9 - Sofia Talvik_Promo

intro

outro

nah dran
Kölner Percussion 

Festival … 42

Deutsches Tanzmusikrevival, 

Teil 2 … 50

folker digital: folker.world

+ folkerkalender.de

ganz ohr
Miriam Hanika … 49

Elderland … 53
Gangar … 57

04-05_folker 3-23.indd   5
04-05_folker 3-23.indd   5

01.09.2023   15:44:5701.09.2023   15:44:57

4 folker #144    2.23     

inhalt 3 .23

12

18 32

67

Neuveröffentlichungen, 

besondere Alben – und 

was sonst noch bespro-

chen werden muss … 

62 – 90

MUND. ART.

MUSIK.
AUS DER QUELLE SCHÖPFEN

Seit Jahrzehnten befinden sich Dia-

lekte und Regionalsprachen auf dem 

Rückzug, sind mancherorts sogar 

vom Aussterben bedroht. Dennoch: 

Das Ansehen regionaler Ausdrucks-

weisen sowie die Zahl Musikschaf-

fender, die sich damit beschäftigen, 

sind gestiegen. Aber welchen Stel-

lenwert hat Mundartmusik wirklich? 

Lässt sich dies im Rahmen eines ein-

zelnen Schwerpunkts nicht erschöp-

fend beantworten, so geben die Arti-

kel dieser Ausgabe doch einen Über-

blick über die Lage in Deutschland, 

der Schweiz und in Österreich.

10 – 33

rezensionen
25 Jahre folker – Zur Feier 

des Heftjubiläums kommt in je-

der Ausgabe 2023 eine der drei 

Personen zu Wort, die zwischen 

1998 und 2020 den Posten der 

Chefredaktion innehatten, so-

wie der langjährige Verleger. In 

dieser Ausgabe Cecilia Aguirre, 

Chefredakteurin von Nummer 

4/2018 bis 5+6/2020.  … 36

04-05_folker 3-23.indd   4
04-05_folker 3-23.indd   4

01.09.2023   15:44:5601.09.2023   15:44:56

18 folker #144    3.23     

intensiv

Der Weiherer
Kein Blatt vorm Mund

Er ist zum Schreien komisch, auf der Bühne eine Rampen­

sau, ein authentischer Grantler und eine ehrliche Haut. 

Man mag es kaum glauben, dass der jugendlich anmuten­

de, langhaarige Jeans­ und Sweaterträger Christoph Wei­

herer schon seit zwei Jahrzehnten mit seinen Dialektlie­

dern und skurrilen Geschichten unterwegs ist. Und das 

nicht nur in seiner niederbayerischen Heimat.

Text: Ulrich Joosten

W
enn der „langhaarige Liederbombenleger“ (Kieler Nachrichten) und „niederbayerische Brutalpoet“ (Süd-

deutsche Zeitung) mit Nylonsaitengitarre und Mundharmonika auf die Bühne kommt, hat er sein Publikum 

im Handstreich im Griff. Und es folgt ihm, wenn er seine sozial­ und gesellschaftskritischen Lieder vorträgt, 

skandiert den Refrain mit bei „Scheiß da Hund“ oder die Postleitzahl von Brunsbüttel – „25541“ –, wie das 

im Internet millionenfach angeklickte Video zeigt.

Angefangen hat alles 1999. Da gründet Christoph Weiherer mit seinem Kumpel Christian Brams ein Duo mit dem Namen Ca­

nis Lupus. Sie nehmen im Oktober 2000 das Album 2001 auf, gedacht als Demo­CD. „Das war ein Spaßprojekt, zu dem mit einer 

Ausnahme ich die Lieder beigesteuert habe“, erinnert er sich.

Foto: Christian Kaufmann

10-33_folker 3-23.indd   18
10-33_folker 3-23.indd   18

01.09.2023   15:47:0501.09.2023   15:47:05

19
3.23    #144 folker      

2002 kommt es zu Weiherers ersten So­

loauftritten. „Mich hat diese ganze Lie­

dermacherszene interessiert. Dieses 

Einfache, sich mit wenig technischem 

Aufwand mit der Gitarre auf die Büh­

ne zu stellen wie Reinhard Mey und 

eine riesige Halle oder Kleinkunstbüh­

ne zu bespielen. Nachdem ich mir mit 

fünfzehn, sechzehn selber ein bisschen 

Gitarre beigebracht hatte, kam mei­

ne Liedermacherbegeisterung, und ich 

habe mit sechzehn angefangen, eige­

ne Songs zu schreiben.“ Die aber, wie 

er bekennt, „alle nix getaugt haben“. 

Mit neunzehn schreibt er die ersten 

Lieder, die die Zeit überdauern. „Fähr­

mann“ (Titelstück seines Solodebüts 

2002) oder „Eia Sissdem“ spielt er heu­

te noch auf seinen Konzerten. Für ihn, 

sagt er, „kam als Kunstform nur der Lie­

dermacher in Frage, weil das einfach, 

rudimentär und für meinen Begriff ehr­

licher war. Man steht alleine auf der 

Bühne, es lenkt überhaupt nichts ab, du 

wechselst kein Instrument, da ist zwei 

Stunden lang der Fokus komplett auf 

dich gerichtet. Das hat mich immer fas­

ziniert.“

Dabei ist Weiherer keine gebore­

ne Rampensau. „Ich bin erst im Laufe 

der Zeit da reingewachsen“, bekennt 

er freimütig. „Heute kann man klar von 

einer Rampensau sprechen. Das war 

nicht von Anfang an so.“ Zu Beginn sei­

ner Karriere sind seine Konzerte ernst­

hafter und ein gewisses Sendungsbe­

wusstsein hört man seinen gelegentlich 

durchaus melancholischen Texten an. 

Als er auf der Bühne einmal seine Gi­

tarre nachstimmen muss, erzählt er zur 

Überbrückung, was ihm tagsüber pas­

siert ist. Weiherer merkt, dass das Pu­

blikum zuhört und sogar aufmerksamer 

auf die Zwischentöne lauscht. „Und 

dann habe ich gedacht, das könnte ja 

Hand in Hand gehen, die Leute wie auf 

einer Achterbahn mitzunehmen: einer­

seits mit den Liedern ins Ernsthafte, 

Gesellschaftskritische und Politische zu 

gehen, andererseits mit den Ansagen 

für eine lustige Komponente zu sorgen 

und dadurch eine gewisse Leichtigkeit 

in die Konzerte hineinzubekommen. 

Das hat mit jedem Auftritt besser funk­

tioniert. Und so hat sich dann das Ram­

pensau­Gefühl entwickelt.“

Und der Weiherer nimmt dabei kein 

Blatt vor den Mund. Der Meister im 

„Derblecka“ legt mit seinen Liedern 

und Geschichten im breitesten bairi­

schen Dialekt den Finger in die Wun­

de. Dahin, wo es weh tut. Und nennt 

Ross und Reiter. So scheut er sich nicht, 

den ehemaligen CSU­Generalsekre­

tär und Ex­Bundesverkehrsminister 

Alexander Dobrindt auf offener Bühne 

einen Deppen zu nennen und ihn zu zi­

tieren: „Diejenigen, die gestern gegen 

Kernenergie, heute gegen Stuttgart 21 

demonstrieren, müssen sich nicht wun­

dern, wenn sie übermorgen ein Mina­

rett im Garten stehen haben.“ Er war­

te seitdem auf sein Minarett, fügt Wei­

herer genüsslich hinzu, er habe sich al­

lerdings schon Gedanken gemacht, 

wohin damit, „weil ich in München im 

dritten Stock wohne ...“

Der Weiherer hat für seine heimat­

verbundenen Dialektlieder über die ab­

surden und irrwitzigen Seiten des Le­

bens verschiedene Preise bekommen. 

2005 den Förderpreis der Liederbes­

tenliste, 2008 den Jurypreis der Hoy­

schrecke und 2016 den Nachwuchs­

förderpreis der CSU­nahen Hanns­Sei­

del­Stiftung. Kann er es mit seinem lie­

dermacherischen Gewissen vereinba­

ren, letztere Auszeichnung anzuneh­

men? „Das ist die Frage, ob man da das 

Gewissen mitspielen lassen darf. Viel­

leicht ist ja der Plan gewesen, mir einen 

Preis zu geben und mich damit mund­

tot zu machen. Hat nicht funktioniert. 

Das Preisgeld habe ich trotzdem ge­

nommen und den Preis.“

Bei der Preisverleihung singt er 

selbstverständlich „Is des nu mei Hoa­

mat“ – „das Lied übern Dobrindt. Es 

waren ja viele Leute von der CSU vor 

Ort, und das war dann wiederum für 

mich eine Herausforderung. Die Leute 

meiner Zielgruppe, also die, die so den­

ken wie ich, sind ja eh schon auf mei­

ner Seite. Und jetzt hatte ich einmal 

die Gelegenheit, vor Leuten zu spielen, 

die eben nicht auf meiner Seite sind. 

Ich habe kurz befürchtet, mit dem Do­

brindt­Song verschissen zu haben. Als 

ich damit anfing, hat sich das ganze Pu­

blikum geduckt, und ich dachte, ich 

habe verloren. Ich habe den halbstün­

digen Aufritt aber wieder hingebogen. 

Und die Leute waren begeistert, und 

viele haben mir hinterher recht gege­

ben … Also, er hat funktioniert, dieser 

Auftritt.“

Vielleicht, sinniert er griemelnd, 

habe er den Preis ja auch aus Dankbar­

keit bekommen, nachdem er 2015 die 

Gruppe Weiherer und die Dobrindts 

gegründet hat. „Weil die sich gesagt 

haben: Mensch, da nennt jemand eine 

Band nach einem aktuellen CSU­Poli­

tiker, da hat der einen Preis verdient.“

Nach der Jubiläumstour hat er kei­

nen großen Plan für die Zukunft. „Der­

zeit schreibe ich neue Lieder und bin 

ab Herbst mit neuem Programm unter­

wegs. Sobald die neuen Songs stehen, 

könnte ich mir vorstellen, erst ein Solo­

album zu machen und die gleichen Lie­

der dann eins zu eins noch einmal mit 

Band umzusetzen. Aber wenn, werde 

ich ihr vermutlich einen neuen Namen 

geben. Kurzzeitig habe ich an ‚Wei­

herer und die Zeugen Seehofers‘ ge­

dacht, was mir sehr gut gefällt.“

weiherer.com 

Aktuelles Album:

Im Prinzip aus Protest 

(Donnerwetter Musik, 2019)

Als Kunstform kam 

für mich nur der Lie-

dermacher in Frage.
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Foto: Jesper Palermo Ibsen

Das dänische Duo Den Sorte Skole begann einst mit Hip-Hop und mixt heute Mashups aus 

Feldaufnahmen religiöser Musik aus aller Welt mit Electronica in Verbindung mit Lichtkunst 

und führt dies in Kirchen auf. Das klang- und lichtgewaltige Ergebnis fasziniert und lässt eine 

Art Weltmusik 2.0 als innovativer, universeller Klang entstehen. Gleichzeitig stößt es die Frage 

an, ob hier fremde Musikkulturen unter Verletzung von Urheberrechten ausgebeutet werden. 

Der Versuch einer Einordnung.

Text und Livefotos: Hans-Jürgen Lenhart

DEN SORTE SKOLE 

Weltmusikal isches Geisterorchester
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Moment aus unterschiedlichen Kon-

tinenten und Zeiten stammen, sodass 

ein musikalisches Paralleluniversum 

entsteht. Wir sind die Kuratoren einer 

Idee. Die gleiche Idee von Menschen 

aus Afrika umgesetzt, würde wieder 

anders klingen. Manchmal glauben 

Hörende, aus dem Mix etwas herauszu-

hören, was gar nicht stimmt. Für uns ist 

es ein Spiel mit Höreindrücken.“ Und 

Simon Dokkedal ergänzt: „Weltmusik 

war früher stark auf verschiedene Kon-

tinente bezogen. Wir lassen uns von 

jeglicher Art von Musik aus aller Welt 

inspirieren, egal welchen Stils, und er-

hoffen uns dabei, dass die, die es sich 

anhören, sich dadurch für Musik zu 

interessieren beginnen, die sie vorher 

noch nie gehört haben.“

Mashupmusiker und -musikerinnen 

sehen sich auf einer Ebene mit der An-

wendung der Collagetechnik in der bil-

denden Kunst sowie als Schöpfer von 

Kompositionen, die ein Orchester der 

musikalischen Geister dirigieren, die 

sie riefen. Sie haben aber das Problem, 

juristisch schnell wegen Urheberrechts-

verletzung verfolgt zu werden. Die Mu-

sikindustrie geht unterschiedlich damit 

um. Der Musiker John Oswald, einer 

der Pioniere der Mashupidee, wurde 

1987 gezwungen, sein Album Plun-

derphonic mit Popmusikcollagen trotz 

Quellenangaben aus dem Vertrieb zu 

nehmen, wurde aber vier Jahre später 

von der Firma Elektra eingeladen, ihr 

Archiv für seine Musik zu „plündern“. 

Nach einer Abmahnung in Dänemark 

stellten Den Sorte Skole ihre Taktik um. 

Sie verlegten sich von physischen Ton-

trägern auf das Internet als Grundlage 

des Sammelns von Samples und stell-

ten den Verkauf entsprechender Alben 

ein. Auf der Bandcamp-Seite des Duos 

lässt sich ihre Musik jedoch streamen. 

Dort finden sich auch das 2016 veröf-

Katharinenkirche Frankfurt am 

Main im November 2021. Den 

Sorte Skole führen zusammen 

mit dem Kopenhagener Licht-

kunstkollektiv Vertigo und dem Orga-

nisten der Kirche Martin Lücker die au-

diovisuelle Performance Refrakto auf. 

Die dunkle Kirche ist in leichten Nebel 

gehüllt. Nach dem Intro der mächtigen 

Rieger-Orgel beginnen Lichtstangen 

zu glimmen, und es startet eine faszi-

nierende Klangreise. Eine Totenklage 

von den Salomonen trifft auf Jodler des 

kongolesischen M’Benga-Volkes. Man 

hört aber auch Ausschnitte aus einem 

Album der deutschen Krautrocker 

Faust oder georgische Kirchengesän-

ge. Selbst „The Litanies Of Satan“ der 

US-amerikanischen Avantgardekünst-

lerin Diamánda Gálás ist vertreten.

Verwoben miteinander sind Hunderte 

von Samples und Sounds zu einer kom-

plexen Komposition, deren Dramatur-

gie durch die dazu synchron reagieren-

de Licht- und Lasermappingshow Ver-

tigos gesteigert wird. Die Vokalklänge 

sind ausnahmslos spiritueller Art und 

verschmelzen organisch, vermischt mit 

elektronischen Klängen und Rhyth-

men, während die fließenden Übergän-

ge eine durchaus meditative Erfahrung 

ermöglichen. Die Musiker sind dabei 

am licht- und nebelverhangenen Altar 

kaum auszumachen.

Die sich in alldem manifestierende 

akustische Vereinigung verschiedener 

Religionen zeigt der Politik, was ohne 

Glaubenskriege möglich wäre. Gleich-

zeitig wirkt das Ganze in Zeiten zuneh-

mender Crossoverkonzepte und multi-

nationaler Bands innerhalb der Welt-

musik als konsequente Erneuerung des 

Begriffs als solchem, der wortwörtlich 

genommen und gleichzeitig als kom-

merzieller Genrebegriff aufgelöst wird. 

Der Schatten, der auf dem Konzept 

liegt, ist jedoch die Frage der unerlaub-

ten Aneignung der Musik durch Kunst-

schaffende, die kaum in der Lage sind, 

sich um Verwertungsrechte zu küm-

mern, und die ihre Inhalte oft im Inter-

net sammeln.

Den Sorte Skole („Die schwarze Schu-

le“) wurden nach 2003 in der dänischen 

Hip-Hop-Szene bekannt, in der Sam-

pling Alltag ist. Martin Højland und 

Simon Dokkedal „vermanschen“ – so 

die direkte Übersetzung von Mashup 

– in ihren Produktionen das Material 

Dritter. Bereits 1981 wurde das Album 

My Life In The Bush Of Ghosts von Brian 

Eno und David Byrne mit seinen afri-

kanisch-arabischen Samples als Weg-

bereiter einer neuen Art im Umgang 

mit Weltmusik gesehen. Waren hier 

noch Gesang und Instrumentaleinspie-

lungen die Basis, so sind die Mashups 

Den Sorte Skoles Klangfetzenkompo-

sitionen, die keinerlei stilistischer Tra-

dition entsprechen. Musik der Welten 

als Klangkörper. Wenn sie Folk auf 

psychedelischen Rock, Jungle auf klas-

sische Musik, Dubstep auf Filmmusik 

und Feldaufnahmen auf Electronica 

treffen lassen und dabei immer im Fluss 

sind, wirkt es, als gehörten all diese 

Klänge seit jeher organisch zusammen.

Dazu meint Martin Højland: „Ob sie es 

als Weltmusik empfinden, hängt von 

denen ab, die es hören. Wichtig für uns 

ist, dass man die Musik und die, die es 

produziert haben, nicht mehr identi-

fizieren kann. So können Gesang und 

Percussion beispielsweise in einem 

         WIR LEGEN 

UNSERE QUELLEN 

IMMER OFFEN.

54-57_folker 3-22.indd   55
54-57_folker 3-22.indd   55

15.08.2022   14:03:2815.08.2022   14:03:28

55
3.22    #140 folker      

Moment aus unterschiedlichen Kon-

tinenten und Zeiten stammen, sodass 

ein musikalisches Paralleluniversum 

entsteht. Wir sind die Kuratoren einer 

Idee. Die gleiche Idee von Menschen 

aus Afrika umgesetzt, würde wieder 

anders klingen. Manchmal glauben 

Hörende, aus dem Mix etwas herauszu-

hören, was gar nicht stimmt. Für uns ist 

es ein Spiel mit Höreindrücken.“ Und 

Simon Dokkedal ergänzt: „Weltmusik 

war früher stark auf verschiedene Kon-

tinente bezogen. Wir lassen uns von 

jeglicher Art von Musik aus aller Welt 

inspirieren, egal welchen Stils, und er-

hoffen uns dabei, dass die, die es sich 

anhören, sich dadurch für Musik zu 

interessieren beginnen, die sie vorher 

noch nie gehört haben.“

Mashupmusiker und -musikerinnen 

sehen sich auf einer Ebene mit der An-

wendung der Collagetechnik in der bil-

denden Kunst sowie als Schöpfer von 

Kompositionen, die ein Orchester der 

musikalischen Geister dirigieren, die 

sie riefen. Sie haben aber das Problem, 

juristisch schnell wegen Urheberrechts-

verletzung verfolgt zu werden. Die Mu-

sikindustrie geht unterschiedlich damit 

um. Der Musiker John Oswald, einer 

der Pioniere der Mashupidee, wurde 

1987 gezwungen, sein Album Plun-

derphonic mit Popmusikcollagen trotz 

Quellenangaben aus dem Vertrieb zu 

nehmen, wurde aber vier Jahre später 

von der Firma Elektra eingeladen, ihr 

Archiv für seine Musik zu „plündern“. 

Nach einer Abmahnung in Dänemark 

stellten Den Sorte Skole ihre Taktik um. 

Sie verlegten sich von physischen Ton-

trägern auf das Internet als Grundlage 

des Sammelns von Samples und stell-

ten den Verkauf entsprechender Alben 

ein. Auf der Bandcamp-Seite des Duos 

lässt sich ihre Musik jedoch streamen. 

Dort finden sich auch das 2016 veröf-

Katharinenkirche Frankfurt am 

Main im November 2021. Den 

Sorte Skole führen zusammen 

mit dem Kopenhagener Licht-

kunstkollektiv Vertigo und dem Orga-

nisten der Kirche Martin Lücker die au-

diovisuelle Performance Refrakto auf. 

Die dunkle Kirche ist in leichten Nebel 

gehüllt. Nach dem Intro der mächtigen 

Rieger-Orgel beginnen Lichtstangen 

zu glimmen, und es startet eine faszi-

nierende Klangreise. Eine Totenklage 

von den Salomonen trifft auf Jodler des 

kongolesischen M’Benga-Volkes. Man 

hört aber auch Ausschnitte aus einem 

Album der deutschen Krautrocker 

Faust oder georgische Kirchengesän-

ge. Selbst „The Litanies Of Satan“ der 

US-amerikanischen Avantgardekünst-

lerin Diamánda Gálás ist vertreten.

Verwoben miteinander sind Hunderte 

von Samples und Sounds zu einer kom-

plexen Komposition, deren Dramatur-

gie durch die dazu synchron reagieren-

de Licht- und Lasermappingshow Ver-

tigos gesteigert wird. Die Vokalklänge 

sind ausnahmslos spiritueller Art und 

verschmelzen organisch, vermischt mit 

elektronischen Klängen und Rhyth-

men, während die fließenden Übergän-

ge eine durchaus meditative Erfahrung 

ermöglichen. Die Musiker sind dabei 

am licht- und nebelverhangenen Altar 

kaum auszumachen.

Die sich in alldem manifestierende 

akustische Vereinigung verschiedener 

Religionen zeigt der Politik, was ohne 

Glaubenskriege möglich wäre. Gleich-

zeitig wirkt das Ganze in Zeiten zuneh-

mender Crossoverkonzepte und multi-

nationaler Bands innerhalb der Welt-

musik als konsequente Erneuerung des 

Begriffs als solchem, der wortwörtlich 

genommen und gleichzeitig als kom-

merzieller Genrebegriff aufgelöst wird. 

Der Schatten, der auf dem Konzept 

liegt, ist jedoch die Frage der unerlaub-

ten Aneignung der Musik durch Kunst-

schaffende, die kaum in der Lage sind, 

sich um Verwertungsrechte zu küm-

mern, und die ihre Inhalte oft im Inter-

net sammeln.

Den Sorte Skole („Die schwarze Schu-

le“) wurden nach 2003 in der dänischen 

Hip-Hop-Szene bekannt, in der Sam-

pling Alltag ist. Martin Højland und 

Simon Dokkedal „vermanschen“ – so 

die direkte Übersetzung von Mashup 

– in ihren Produktionen das Material 

Dritter. Bereits 1981 wurde das Album 

My Life In The Bush Of Ghosts von Brian 

Eno und David Byrne mit seinen afri-

kanisch-arabischen Samples als Weg-

bereiter einer neuen Art im Umgang 

mit Weltmusik gesehen. Waren hier 

noch Gesang und Instrumentaleinspie-

lungen die Basis, so sind die Mashups 

Den Sorte Skoles Klangfetzenkompo-

sitionen, die keinerlei stilistischer Tra-

dition entsprechen. Musik der Welten 

als Klangkörper. Wenn sie Folk auf 

psychedelischen Rock, Jungle auf klas-

sische Musik, Dubstep auf Filmmusik 

und Feldaufnahmen auf Electronica 

treffen lassen und dabei immer im Fluss 

sind, wirkt es, als gehörten all diese 

Klänge seit jeher organisch zusammen.

Dazu meint Martin Højland: „Ob sie es 

als Weltmusik empfinden, hängt von 

denen ab, die es hören. Wichtig für uns 

ist, dass man die Musik und die, die es 

produziert haben, nicht mehr identi-

fizieren kann. So können Gesang und 

Percussion beispielsweise in einem 
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UNSERE QUELLEN 
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2019 war Erik Rydvall Hauskünstler bei 

der fünfzehnten Ausgabe des folkBAL-

TICA-Festivals an der deutsch-däni-

schen Grenze und präsentierte neben 

der Formation Nordic und dem Duo 

mit Olav Mjelva auch das vergleichs-

weise junge Lodestar Trio. Beim dies-

jährigen Festival im Mai spielte die-

ses dann mehrere Konzerte und unter-

nahm mit einem dänischen Fotografen 

eine Session für die Illustration ihres 

Debütalbums, das dieser Tag erscheint. 

„Zu Bachs Zeiten hat man nicht in mu-

sikalischen Genres gedacht“, erzählt 

Max Baillie. „Barockmusik und Volks-

musik waren und sind sich viel näher, 

als man heutzutage denkt.“ Bach habe 

zum Beispiel einen intensiven Kontakt 

zu lokalen Musikern und deren Musik 

gehabt. Und Erik Rydvall ergänzt, dass 

in Schweden die ersten Volksmusikauf-

zeichnungen von den Kirchenmusikern 

stammen, zu deren Pflichten und Qua-

lifikationen neben dem Orgelspiel auch 

das Spielen von Tanzmusik auf der Gei-

ge gehörte. „Das Element von Impro-

visation findet man in beiden Traditio-

nen, und letztlich sind Barockmusik 

und Volksmusik beides groove-basier-

te Musik“, betont Baillie.

Diese Erkenntnis ist nicht neu. Virtuo-

se Folkbands wie das dänisch-schwedi-

sche Trio Dreamers’ Circus oder in Ir-

land schon in den Neunzigern De Dan-

nan mit Meisterfiddler Frankie Gavin 

haben ihr Publikum mit folkigen Arran-

gements von Bach-Stücken zum Stau-

nen und Jubeln gebracht. Allerdings 

nicht so programmatisch und vielsei-

tig wie das Lodestar Trio. Acht der sieb-

zehn Tracks des Albums sind Bearbei-

tungen von Bach-Kompositionen aus 

seinen Cellosuiten, Violinsonaten und 

Orchestersuiten, darunter das bekann-

te „Air“. Neben vier Eigenkompositio-

nen des Trios erklingen auch Sätze aus 

Werken der Barockkomponisten Jean-

Baptiste Lully und François Couperin.

Bach To Folk ist keine Effekthascherei, 

ist kein ausgedachtes Konzept, son-

dern das beglückende Resultat eines 

Ein deutsch-britischer Geiger aus der Schule des legendä-

ren Violinisten und Musikpädagogen Yehudi Menuhin, ein 

norwegischer Hardangerfiedler und ein schwedischer Ny-

ckelharpavirtuose: Max Baillie, Olav Luksengård Mjelva 

und Erik Rydvall mixen seit drei Jahren als Lodestar Trio 

den hinreißenden Cocktail „Bach to Folk“. 

Trotz aller Reisehindernisse durch die Coronamaßnahmen 

und nur drei Livekonzerten schaffte es das Trio, im vergan-

genen Sommer in der norwegischen Bergstadt Røros sein 

erstes Album einzuspielen.

Text: Jens-Peter Müller; Fotos: Ard Jongsma
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VIEL NÄHER ALS MAN 
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langen Entwicklungs-

weges jeder der drei 

Musiker. „Es läuft ei-

niges falsch in der 

klassischen Ausbil-

dung“, erzählt Bail-

lie. „Ich habe ver-

sucht, das in meinem 

Leben zu korrigieren 

und musste oft kämp-

fen, um meinen eige-

nen, eher kurvenreichen 

Weg im Vergleich zu ande-

ren Violinisten zu finden, eine 

Geigentechnik zu erlernen, die 

mir künstlerische Freiheiten ermög-

licht. Aber ich bin dankbar für diesen 

Kampf, weil ich auf dem Weg viel Neu-

es und Inspirierendes entdeckt habe.“ 

Beeindruckend ist die Liste der Künst-

lerinnen und Künstler, mit denen Bail-

lie unter anderem schon zusammen-

gearbeitet hat: Steve Reich, John Wil-

liams, Bobby McFerrin, Björk. „Was ich 

von den Folkgeigern lernen kann, ist 

die unglaubliche Bogentechnik. Alle 

klassisch ausgebildeten Musiker stau-

nen darüber. Sie versuchen es nachzu-

machen, aber du wirst auf der Welt kei-

nen einzigen klassischen Geiger fin-

den, der das wirklich kann.“

Den Kampf mit einer zu festen Tradi-

tion kennt auch Olav Mjelva. „Man 

kann in einem gewissen Sinne von 

einer ‚Volksmusikpolizei‘ sprechen, ge-

rade in Norwegen. Heute ist es nicht 

mehr so streng, aber als ich angefan-

gen habe, die Tradition zu lernen, hat 

man mir genau gesagt, wie ich die Ver-

zierungen machen muss, wo einen Auf-

strich, wo einen Abstrich. Es gab keine 

Alternativen.“

Erik Rydvall hat andere Erfahrun-

gen. „Ich habe an der Royal Academy 

of Music in Stockholm die großartigs-

te Folkmusikausbildung bekommen. 

Aber ich sehe das Problem, dass in der 

Volksmusik der Anreiz fehlt, das nächs-

te technische Level zu erreichen. Man 

braucht es für die Stücke nicht, und es 

gibt kein Training.“ Um sich technisch 

weiterzuentwickeln, begab sich Rydvall 

auf drei große musikalische Reisen. Zu-

erst mit einer Flamencogruppe, bei der 

er mitbekam, „wie schnell man über-

haupt spielen kann“. Dann traf er Olav 

Mjelva, durch den er die ungewöhnli-

che Tonalität und die besonderen Ton-

skalen der Hardangerfiedelmusik ken-

nenlernte. Und heute, so erzählt er, übe 

er zu Hause nur noch klassische Gei-

genliteratur, besonders aus dem Ba-

rock – Bach, Paganini, Vivaldi – auf 

seiner speziell für ihn und seinen Kol-

legen Olof Johansson von der Gruppe 

Väsen in Violinlage gebauten Nyckel-

harpa. „Ich bin vor dem Lodestar Trio 

niemals in einer musikalischen Situa-

tion gewesen, wo es diese technischen 

Möglichkeiten bei allen gab, so frei und 

kreativ spielen zu können – auch auf-

grund der ganzen ‚Polizisten‘, die dir 

gesagt haben, dass du so und so üben, 

üben, üben musst! Man muss kämpfen, 

um irgendwann vielleicht das Glück zu 

haben, damit aufhören zu können und 

frei zu sein.“

Nachdem Max Baillie ein Video der 

beiden Skandinavier von einem Freund 

bekommen hatte, nahm er gleich die 

erste Gelegenheit wahr, nach Røros in 

die Heimatstadt Olav Mjelvas zu rei-

sen, wo man drei volle Tage lang zu-

sammenspielte. Der starke Bezug zum 

Norden klingt auch im Namen Lode-

star an, was so viel wie „Leitstern“ be-

deutet, und macht sich natürlich an den 

Nationalinstrumenten Norwegens be-

ziehungsweise Schwedens, an Hardan-

gerfiedel und Nyckelharpa bemerk-

bar. Beide verfügen neben den Melo-

die- über Resonanzsaiten, die nicht mit 

dem Bogen gespielt werden wie die 

Hauptsaiten. „Man bekommt dadurch 

so einen ‚blumigen‘ Klang“, meint Max 

Baillie. „Den würde ich mit der Reso-

nanz vergleichen, die ein Kirchenraum 

hervorbringt. Und ich habe keinen 

Zweifel daran, dass Bach die Erinne-

rung, dieses Gedächtnis von der Reso-

nanz eines Kirchenraum in seine Kom-

positionen eingebaut hat.“

lodestartrio.com

Aktuelles Album: 

Bach To Folk (Naxos, 2022)
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2019 war Erik Rydvall Hauskünstler bei 

der fünfzehnten Ausgabe des folkBAL-

TICA-Festivals an der deutsch-däni-

schen Grenze und präsentierte neben 

der Formation Nordic und dem Duo 

mit Olav Mjelva auch das vergleichs-

weise junge Lodestar Trio. Beim dies-

jährigen Festival im Mai spielte die-

ses dann mehrere Konzerte und unter-

nahm mit einem dänischen Fotografen 

eine Session für die Illustration ihres 

Debütalbums, das dieser Tag erscheint. 

„Zu Bachs Zeiten hat man nicht in mu-

sikalischen Genres gedacht“, erzählt 

Max Baillie. „Barockmusik und Volks-

musik waren und sind sich viel näher, 

als man heutzutage denkt.“ Bach habe 

zum Beispiel einen intensiven Kontakt 

zu lokalen Musikern und deren Musik 

gehabt. Und Erik Rydvall ergänzt, dass 

in Schweden die ersten Volksmusikauf-

zeichnungen von den Kirchenmusikern 

stammen, zu deren Pflichten und Qua-

lifikationen neben dem Orgelspiel auch 

das Spielen von Tanzmusik auf der Gei-

ge gehörte. „Das Element von Impro-

visation findet man in beiden Traditio-

nen, und letztlich sind Barockmusik 

und Volksmusik beides groove-basier-

te Musik“, betont Baillie.

Diese Erkenntnis ist nicht neu. Virtuo-

se Folkbands wie das dänisch-schwedi-

sche Trio Dreamers’ Circus oder in Ir-

land schon in den Neunzigern De Dan-

nan mit Meisterfiddler Frankie Gavin 

haben ihr Publikum mit folkigen Arran-

gements von Bach-Stücken zum Stau-

nen und Jubeln gebracht. Allerdings 

nicht so programmatisch und vielsei-

tig wie das Lodestar Trio. Acht der sieb-

zehn Tracks des Albums sind Bearbei-

tungen von Bach-Kompositionen aus 

seinen Cellosuiten, Violinsonaten und 

Orchestersuiten, darunter das bekann-

te „Air“. Neben vier Eigenkompositio-

nen des Trios erklingen auch Sätze aus 

Werken der Barockkomponisten Jean-

Baptiste Lully und François Couperin.

Bach To Folk ist keine Effekthascherei, 

ist kein ausgedachtes Konzept, son-

dern das beglückende Resultat eines 

Ein deutsch-britischer Geiger aus der Schule des legendä-

ren Violinisten und Musikpädagogen Yehudi Menuhin, ein 

norwegischer Hardangerfiedler und ein schwedischer Ny-

ckelharpavirtuose: Max Baillie, Olav Luksengård Mjelva 

und Erik Rydvall mixen seit drei Jahren als Lodestar Trio 

den hinreißenden Cocktail „Bach to Folk“. 

Trotz aller Reisehindernisse durch die Coronamaßnahmen 

und nur drei Livekonzerten schaffte es das Trio, im vergan-

genen Sommer in der norwegischen Bergstadt Røros sein 

erstes Album einzuspielen.

Text: Jens-Peter Müller; Fotos: Ard Jongsma
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Sinti und Roma sowie Moritz Pankok, 

dem Leiter der Stiftung und Galerie Kai 

Dikhas verantwortet.

Katrin Wilke

Bezug: christoph-links-verlag.de

ROBERT CREMER:

Die Geheimsprache des Blues : d. wahre 

Bedeutung der Songtexte / mit e. Vorw. 

von Bobby Rush. – Zürich : Ed. Olms, 

2022 – 844 S., mit Fotos u. Abb.

ISBN 978-3-283-01316-5 – 49,95 EUR

„Moonshine“ meint eigentlich einen 

schwarzgebrannten Whisky, eine 

„Bourgeois town“ bezeichnet eine ras-

sistische Stadt und der „Hound Dog“ 

ist ein untreuer Liebhaber. Doppeldeu-

tige Ausdrücke und Texte sind eine der 

vielen faszinierenden Seiten des Blues. 

Die Bluessongs sind voll von Anspie-

lungen und Wortspielereien. Men-

schen in Europa verstehen die Texte al-

lerdings oft nur zum Teil – und verpas-

sen dabei interessante Botschaften. Der 

dicke Wälzer von Robert Cremer hilft 

hier: Jahrzehntelang hat er Bluesmu-

siker interviewt und viel über die wah-

ren Textinhalte erfahren. Der Autor be-

schreibt in zwölf Kapiteln die unter-

schiedlichen Themen, die der Blues 

behandelt, und die darin versteckten 

sprachlichen Botschaften – von Sexua-

lität und Alkohol bis Voodoo und Ras-

sentrennung. Der Hauptteil des Buches 

ist ein alphabetisch sortiertes Verzeich-

nis von im Blues verwendeten Ausdrü-

cken. Dies ist ein Nachschlagewerk, in 

das man schaut, wenn einem ein Blu-

estext unverständlich oder zweideutig 

vorkommt. Abgerundet wird das vor-

wiegend mit Schwarz-Weiß-Fotos il-

lustrierte Buch durch Literaturtipps 

und eine Diskografie. Das Werk ermög-

licht ein tieferes Verständnis der Blues-

songs. Zugleich weist es auf eine weite-

re wichtige Dimension beim Blues hin: 

Viele Vertreter des Genres sind groß-

artige Sprachkünstler und jonglieren 

gekonnt, kreativ und oft humorvoll mit 

Wörtern und Geheimcodes.

Udo Hinz

Bezug: edition-olms.com

PHIL ALEXANDER: 

Sounding Jewish in Berlin : Klezmer Mu-

sic and the Contemporary City. –  Ox-

ford : Oxford Univ. Pr., 2021. – 351 S. 

ISBN 978-0-190064-43-3 – 58,00 EUR

Phil Alexander ist Forschungsstipen-

diat der Britischen Akademie an der 

Universität Edinburgh, wo er auf musi-

kalischer Basis historische schottisch-

jüdische Interaktionen untersucht, die 

letztlich auch wichtige alternative Er-

zählungen über das britisch-jüdische 

Leben dokumentieren, Aspekte einer 

dynamischen, aber schrumpfenden jü-

dischen Gemeinschaft in Schottland. 

Darüber hinaus war er auch Mitbe-

gründer des 2003 ins Leben gerufenen 

Quintetts Moishe’s Bagel, das seitdem 

bereits vier Alben veröffentlichte, wo-

bei Alexander selbst das Piano spielt. 

2015 vertonte die Gruppe den 1930 ent-

standenen Stummfilm Salz in Swanetien 

(Соль Сванетии), einen sowjetischen 

Propagandafilm, der die erfolgreiche 

Umsetzung des ersten Fünfjahrespla-

nes der UdSSR bis in die entlegensten 

Ecken Georgiens dokumentieren soll-

te. Das vorliegende Buch ist im Prin-

zip eine Momentaufnahme von drei-

zehn Monaten, nämlich für den Zeit-

raum ab September 2013, in dem der 

Autor mit seiner Familie in Berlin lebte, 

in gleichen Hälften zuerst in Friedrichs-

hain, dann in Kreuzberg. Eine Zeit ge-

füllt mit Beobachtungen in allen Rich-

tungen oder kritischer Kulturanalyse, 

die etwa zehn Jahre davor oder auch 

danach vollkommen anders ausfallen 

könnte. Dabei bot sich zum einen ins-

besondere Klezmermusik an, weil Ale-

xander ja nicht nur selbst in einer Band 

mitspielte, die „klezmerbeeinflusst, 

wenn auch weit entfernt vom „Tradi-

tionellen“ war, zum anderen, weil sich 

eine Stadt wie Berlin nicht erst durch 

die Wiedervereinigung in eigentlich 

immerwährender Aufbruchsstimmung 

befindet. Dem Autor gelang es, sich in 

einer verzauberten Welt zurechtzufin-

den, interviewte an die zwei Dutzend 

Musikschaffende. Eine umfangreiche 

Bibliografie sowie ein in anderen Veröf-

fentlichungen oft vermisster Namens-

index machen dieses Werk zu einer in-

teressanten Lektüre.

Matti Goldschmidt

Bezug: oup.com

SEBASTIAN MÜLLER [Arr.]:

Das Kinderliederbuch für Alt und Jung 

XXL : 113 alte u. neue Kinderlieder f.d. 

Kita u. zu Hause ; leicht arr. f. Gesang 

u. Gitarre o. Ukulele. – Mainz [u.a.] : 

Schott Music, 2022. – 184 S. : Noten+ 

Texte, mit TAB

ISBN 978-3-7957-2379-8 – 24,50 EUR

Ein großformatiges Liederbuch für die 

ganz Kleinen. Sebastian Müller hat 

113 Kinderlieder zusammengetragen, 

Altbekanntes aus dem Volksliederka-

non, aber auch Songs, die unsere Kids 

aus Funk, Film und Fernsehen kennen. 

Geburtstagslieder, Lieder zum Mitma-

chen und Tanzen, Lieder aus dem Kreis 

der Jahreszeiten, Schlaflieder … – im 

hinten angefügten Themeninhaltsver-

zeichnis kann man sich einen raschen 

Überblick verschaffen. Nicht nur Gi-

tarren-, sondern auch Ukulelespielen-

de werden mit Akkorden versorgt. Und 

während die Eltern oder das Kitaperso-

nal noch üben, können die Kinder die 

seitengroßen Illustrationen mit Bunt-

stiften ausmalen. Eine hübsche Samm-

lung.

Rolf Beydemüller

Bezug: schott-music.com
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RAINALD GREBE:

Rheinland Grapefruit. Mein Leben / mit 

Zeichnungen v. Chrigel Farner. – Berlin 

[u.a.] : Voland & Quist, 2021. – 333 S. : 

mit zahlr. Abb. u. Fotos.

ISBN 978-3-86391-314-4 – 28,00 EUR

Es gibt nicht viele Gründe, schon mit 

fünfzig seine Autobiografie zu schrei-

ben. Einer davon ist, eine Krankheit zu 

haben, von der man nicht weiß, wie lan-

ge sie einen noch leben lässt. Grebes 

Autoimmunerkrankung hat seit 2017 

mehrere Schlaganfälle bei ihm ausge-

löst. Aber der Musiker und Kabaret-

tist wäre nicht er selbst, wenn er dem 

nicht mit Humor begegnen würde. So 

liest sich sein Buch wie ein Parforceritt 

durch sein Leben und durch die Jahr-

zehnte, seziert er sein eigenes Werden 

und zugleich das der Bundesrepublik 

Deutschland der Siebziger bis heute. 

Die Aufmachung mit Fotos aus dem Fa-

milienalbum, Zeitungsschnipseln und 

mehr hat etwas von einem privaten Ta-

gebuch. Datumseinträge, Tagesabläu-

fe, Ursachenforschung, Behandlungs-

ansätze seines Rehaaufenthalts Anfang 

2021 im brandenburgischen Teupitz bil-

den den Rahmen für die chronologisch 

angeordneten Erinnerungen. Die wie-

derum teils fantastischen bis bizarren 

Charakter haben und sich mit Traum-

ähnlichem oder Eingebildetem vermi-

schen. Wie in seinen Liedern ist das al-

les mit Ironie und Galgenhumor ge-

spickt und nicht immer leicht zu erken-

nen, was ernst gemeint ist, was stimmt 

und was nicht. Dramaturgisch geschickt 

spiegelt es Grebes eigene Unsicherheit 

darüber, welchen Informationen seines 

Gehirns er noch trauen kann. Von da-

her ist es weniger eine Autobiografie 

als mehr eine Fantasie mit autobiografi-

schen Elementen, die teils eigenthera-

peutischen Charakter besitzt, als die-

ne ihm das Buch als Erinnerungsstüt-

ze, wo er alles wiederfindet, was ihm 

nicht mehr einfällt. So kommt im Lau-

fe der Lektüre ein anderer Grebe zum 

Vorschein, nicht mehr der klamaukhaf-

te Narr, der alles durch den Kakao zieht 

– der Ernst, das Damoklesschwert des 

Todes und die Angst davor werfen sich 

wie immerwährende Schatten über die 

Seiten und mengen jeder Aussage eine 

Schwere bei, die nachdenklich stimmt. 

Besonderes Extra: die kunst- und fanta-

sievollen Zeichnungen des Illustrators 

Chrigel Farner, der die Gedankenflüge 

des Autors auf kongeniale Weise visu-

alisiert.

Stefan Backes

Bezug: voland-quist.de

MORITZ PANKOK [Hrsg.]:

Widerstand durch Kunst = Ustimos an-

dral o artisti-kanipe : Sinti u. Roma u. ihr 

kulturelles Schaffen / Hrsg. von Moriz 

Pankow … – Berlin : Links, 2022. – 343 

S. : mit zahlr. Fotos u. Abb.

ISBN 978-3-96289-130-5 – 30,00 EUR

Drei Jahre nach Release des schon 2020 

Grimme-Preis-prämierten RomArchive 

(RA) gibt man nun „offline“ Einblick in 

dessen umfangreiche Datenbank. Für 

das großformatige, wuchtige Paper-

back übernahm man die Bereiche des 

Onlinearchivs 1:1: „Bilderpolitik“, „Bil-

dende Kunst“, „Musik“, „Tanz“, „Fla-

menco“ (vom RA als interdisziplinärer 

Bereich angelegt, hier in zwei Texten 

aus soziomusikalischer Sicht betrach-

tet), „Film“, „Theater und Drama“, „Li-

teratur“ sowie „Voices of the Victims“ 

(Selbstzeugnisse betreffs der Verfol-

gung im Nationalsozialismus) und 

„Bürgerrechtsbewegung“. Die Samm-

lung der mit Archivverlinkungen und 

QR-Codes versehenen, großteils dem 

RA entlehnten Texte, ist laut den Her-

ausgebenden dem vor fünfzig Jahren in 

London stattgefundenen ersten Welt-

Roma-Kongress gewidmet. So wie je-

nes erste Ereignis europäischen Emp-

owerments – nur kurz, unerklärt im 

Vorwort erwähnt – damals, 1971, ohne 

größere Aufmerksamkeit blieb, so rin-

gen überhaupt Sinti und Roma auch 

heute nach wie vor um mehr Sicht-

barkeit und Anerkennung. Die künst-

lerisch-kulturelle, resistente Antwort 

auf jahrhundertelange Stigmatisie-

rung und Unterdrückung spiegeln die-

se alle auf Deutsch und Romanes nach-

zulesenden Texte, zu deren Autoren im 

Buch leider nichts zu erfahren ist. Eini-

ge sind Kuratoren des RA, dessen Ini-

tiatorin Isabel Raabe diese faktenrei-

che, hier und da auch diskussionswür-

dige Publikation zusammen mit dem 

Vorsitzenden des Zentralrats Deutscher 
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Sinti und Roma sowie Moritz Pankok, 

dem Leiter der Stiftung und Galerie Kai 

Dikhas verantwortet.

Katrin Wilke

Bezug: christoph-links-verlag.de

ROBERT CREMER:

Die Geheimsprache des Blues : d. wahre 

Bedeutung der Songtexte / mit e. Vorw. 

von Bobby Rush. – Zürich : Ed. Olms, 

2022 – 844 S., mit Fotos u. Abb.

ISBN 978-3-283-01316-5 – 49,95 EUR

„Moonshine“ meint eigentlich einen 

schwarzgebrannten Whisky, eine 

„Bourgeois town“ bezeichnet eine ras-

sistische Stadt und der „Hound Dog“ 

ist ein untreuer Liebhaber. Doppeldeu-

tige Ausdrücke und Texte sind eine der 

vielen faszinierenden Seiten des Blues. 

Die Bluessongs sind voll von Anspie-

lungen und Wortspielereien. Men-

schen in Europa verstehen die Texte al-

lerdings oft nur zum Teil – und verpas-

sen dabei interessante Botschaften. Der 

dicke Wälzer von Robert Cremer hilft 

hier: Jahrzehntelang hat er Bluesmu-

siker interviewt und viel über die wah-

ren Textinhalte erfahren. Der Autor be-

schreibt in zwölf Kapiteln die unter-

schiedlichen Themen, die der Blues 

behandelt, und die darin versteckten 

sprachlichen Botschaften – von Sexua-

lität und Alkohol bis Voodoo und Ras-

sentrennung. Der Hauptteil des Buches 

ist ein alphabetisch sortiertes Verzeich-

nis von im Blues verwendeten Ausdrü-

cken. Dies ist ein Nachschlagewerk, in 

das man schaut, wenn einem ein Blu-

estext unverständlich oder zweideutig 

vorkommt. Abgerundet wird das vor-

wiegend mit Schwarz-Weiß-Fotos il-

lustrierte Buch durch Literaturtipps 

und eine Diskografie. Das Werk ermög-

licht ein tieferes Verständnis der Blues-

songs. Zugleich weist es auf eine weite-

re wichtige Dimension beim Blues hin: 

Viele Vertreter des Genres sind groß-

artige Sprachkünstler und jonglieren 

gekonnt, kreativ und oft humorvoll mit 

Wörtern und Geheimcodes.

Udo Hinz

Bezug: edition-olms.com

PHIL ALEXANDER: 

Sounding Jewish in Berlin : Klezmer Mu-

sic and the Contemporary City. –  Ox-

ford : Oxford Univ. Pr., 2021. – 351 S. 

ISBN 978-0-190064-43-3 – 58,00 EUR

Phil Alexander ist Forschungsstipen-

diat der Britischen Akademie an der 

Universität Edinburgh, wo er auf musi-

kalischer Basis historische schottisch-

jüdische Interaktionen untersucht, die 

letztlich auch wichtige alternative Er-

zählungen über das britisch-jüdische 

Leben dokumentieren, Aspekte einer 

dynamischen, aber schrumpfenden jü-

dischen Gemeinschaft in Schottland. 

Darüber hinaus war er auch Mitbe-

gründer des 2003 ins Leben gerufenen 

Quintetts Moishe’s Bagel, das seitdem 

bereits vier Alben veröffentlichte, wo-

bei Alexander selbst das Piano spielt. 

2015 vertonte die Gruppe den 1930 ent-

standenen Stummfilm Salz in Swanetien 

(Соль Сванетии), einen sowjetischen 

Propagandafilm, der die erfolgreiche 

Umsetzung des ersten Fünfjahrespla-

nes der UdSSR bis in die entlegensten 

Ecken Georgiens dokumentieren soll-

te. Das vorliegende Buch ist im Prin-

zip eine Momentaufnahme von drei-

zehn Monaten, nämlich für den Zeit-

raum ab September 2013, in dem der 

Autor mit seiner Familie in Berlin lebte, 

in gleichen Hälften zuerst in Friedrichs-

hain, dann in Kreuzberg. Eine Zeit ge-

füllt mit Beobachtungen in allen Rich-

tungen oder kritischer Kulturanalyse, 

die etwa zehn Jahre davor oder auch 

danach vollkommen anders ausfallen 

könnte. Dabei bot sich zum einen ins-

besondere Klezmermusik an, weil Ale-

xander ja nicht nur selbst in einer Band 

mitspielte, die „klezmerbeeinflusst, 

wenn auch weit entfernt vom „Tradi-

tionellen“ war, zum anderen, weil sich 

eine Stadt wie Berlin nicht erst durch 

die Wiedervereinigung in eigentlich 

immerwährender Aufbruchsstimmung 

befindet. Dem Autor gelang es, sich in 

einer verzauberten Welt zurechtzufin-

den, interviewte an die zwei Dutzend 

Musikschaffende. Eine umfangreiche 

Bibliografie sowie ein in anderen Veröf-

fentlichungen oft vermisster Namens-

index machen dieses Werk zu einer in-

teressanten Lektüre.

Matti Goldschmidt

Bezug: oup.com

SEBASTIAN MÜLLER [Arr.]:

Das Kinderliederbuch für Alt und Jung 

XXL : 113 alte u. neue Kinderlieder f.d. 

Kita u. zu Hause ; leicht arr. f. Gesang 

u. Gitarre o. Ukulele. – Mainz [u.a.] : 

Schott Music, 2022. – 184 S. : Noten+ 

Texte, mit TAB

ISBN 978-3-7957-2379-8 – 24,50 EUR

Ein großformatiges Liederbuch für die 

ganz Kleinen. Sebastian Müller hat 

113 Kinderlieder zusammengetragen, 

Altbekanntes aus dem Volksliederka-

non, aber auch Songs, die unsere Kids 

aus Funk, Film und Fernsehen kennen. 

Geburtstagslieder, Lieder zum Mitma-

chen und Tanzen, Lieder aus dem Kreis 

der Jahreszeiten, Schlaflieder … – im 

hinten angefügten Themeninhaltsver-

zeichnis kann man sich einen raschen 

Überblick verschaffen. Nicht nur Gi-

tarren-, sondern auch Ukulelespielen-

de werden mit Akkorden versorgt. Und 

während die Eltern oder das Kitaperso-

nal noch üben, können die Kinder die 

seitengroßen Illustrationen mit Bunt-

stiften ausmalen. Eine hübsche Samm-

lung.

Rolf Beydemüller

Bezug: schott-music.com

58-85_folker 3-22.indd   85
58-85_folker 3-22.indd   85

15.08.2022   14:51:5015.08.2022   14:51:50

61
3.22    #140 folker      

EZÉ
Heute HIER morgen 

DEUTSCH! (Trikont)

mit Texten

Schwarz, Deutscherer, 

Deutschestere

Ezé in Rudolstadt 2022_Foto: Michael Pohl 61
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Wo dieses Jahr so viel von Hannes Wa-

der die Rede ist, hier kommt eine ganz 

eigene Version von „Heute hier, mor-

gen dort“ – lebendig, rhythmisch, kör-

perlich und verknüpft mit einer umfas-

senden afrikanischen Weltsicht. Ezé 

Wendtoin, der 1991 in Ouagadougou, 

der Hauptstadt Burkina Fasos gebo-

ren wurde, hat in Dresden Germanis-

tik studiert und lebt auch dort. Musik 

machen und sich politisch engagieren, 

gehören bei ihm zusammen, und da er 

inzwischen in mehreren Sprachen und 

Kulturen zu Hause ist, ist sein Schaf-

fen auch bunt gemischt. Lieder auf 

Deutsch, Französisch und Mooré, einer 

Sprache in Burkina Faso, und bekann-

te deutsche Gedichte wechseln sich 

ab. Deutsch sein, fremd sein, Mensch 

sein, Menschenrechte, aber auch sei-

ne Wurzeln, um diese Themen krei-

sen seine Lieder. Die deutschen Lieder 

spielen mit Sprachwitz und balancie-

ren gekonnt zwischen Alltag, Kritik an 

Vorurteilen und Albernheit, beschrei-

ben das Freiheitsgefühl, wenn man mit 

dem Fahrrad durch die Stadt düst, oder 

die fröstelnde Kälte im Winter an der 

Bushaltestelle. Der „Ratzfatzlatzspatz“ 

ist ein Reimdichoderichfressdich. Der 

Wechsel von Afrika nach Deutschland 

hat eben sicher auch seine witzigen As-

pekte, und Selbstbewusstsein und Hu-

mor zeichnen ihn aus. Poetischer sind 

die Lieder, die er in seiner Mutterspra-

che oder auch in Französisch singt, wie 

zum Beispiel die Hommage an Mutter 

und Vater. Das Booklet übersetzt die-

se Texte. So wild dieser Mix bei ihm 

ist, so vielfältig sind auch die musikali-

schen Mittel, die er einsetzt. Hip-Hop, 

Chanson, afrikanische Klänge, Rhyth-

men und Instrumente verschmelzen in 

seinen Liedern. Diese Musik geht di-

rekt in den Körper, regt zum Tanzen an, 

stößt einen anderen Ton als bei den Lie-

dermachern und -macherinnen hier-

zulande üblich. Live, mit seiner Per-

formance auf der Bühne, ist dieser Ef-

fekt noch stärker. Mit Brechts „Ma-

rie A.“ und Schillers „Der Handschuh“ 

gibt es als Kontrast auch zwei Kostpro-

ben aus der deutschen Hochkultur, die 

man ja ohne Germanistikhintergrund 

auch nicht jeden Tag hört. Eine fröhli-

che Entdeckung!

Rainer Katlewski
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fentlichte Album Indians & Cowboys 

sowie Aufnahmen, die sie gemeinsam 

mit klassischen Ensembles wie dem 

Danish National Chamber Orchester 

aufgenommen haben. Juristen streiten 

seit Langem über die Frage, wie prakti-

kabel das Copyrightsystem im digitalen 

Zeitalter überhaupt noch ist, inwieweit 

es Urhebern und Urheberinnen zugute-

kommt oder ob es für die freie Entfal-

tung von Kunst doch eher hinderlich 

ist. Es lohnt sich aber, bei Den Sorte 

Skole genauer hinzuschauen.

„Wir haben das Problem im eigent-

lichen Sinne nicht gelöst“, erklärt 

Højland. „Aber wir legen 

unsere Quellen immer offen 

und verteilen ein entspre-

chendes Heft bei Konzerten, 

verstecken uns also nicht. 

Wir sind auch bereit, die 

Hälfte einer zuzuordnenden 

Einnahme mit dem Urheber 

oder der Urheberin einer 

Samplemusik zu teilen. Das 

rechtlich alles zu klären, ist 

aber faktisch unmöglich. Wir 

benutzen Musik aus über 

siebzig Ländern, die zu der 

Thematik die unterschied-

lichsten Regeln haben. Das 

hat uns auch die dänische 

Gesellschaft für Tantiemen-

rechte bestätigt. Umgekehrt 

bekommen wir auch keine 

Tantiemen für unsere Ver-

öffentlichungen. Man muss 

weiterhin bedenken, dass 

viele Aufnahmen Feldauf-

nahmen sind, bei denen die 

Rechte bei einem Majorla-

bel liegen, die den darauf zu 

hörenden Musikern und Musikerinnen 

nie etwas zahlten.“ Durch die Quellen-

angaben haben sich sehr wohl Betroffe-

ne bei dem Duo gemeldet. Sie reagier-

ten aber ausnahmslos erfreut, dass ihre 

Einspielungen für den Mix genutzt 

wurden.

Nun handelt es sich bei dem aktuel-

len Projekt um religiöse Musik, die für 

manche ein Heiligtum ist. Das wirft die 

Frage nach Reaktionen auf und die, ob 

man damit ein Sakrileg begeht. Højland 

versucht zu differenzieren: „Zunächst 

einmal verwenden wir religiöse Musik 

bislang nur für das Projekt Refrakto, das 

in Kirchen aufgeführt wird, also nicht 

bei Raves. Wir legen auch keine House-

Beats unter Rezitationen des Koran. 

Die religiösen Gemeinden haben uns 

bisher dazu ausschließlich positives 

Feedback gegeben. Bei dieser Auffüh-

rung kommt zudem fast nur Publikum, 

das normalerweise keine Gottesdienste 

mehr besucht und hier eine andere spi-

rituelle Erfahrung macht. Vor Refrakto 

waren unsere Konzerte sehr aggressiv, 

und es gab richtige Konflikte. Als wir 

mit dem Programm anfingen, wun-

derten sich viele, dass dies hier nicht 

der Fall ist. Wir machen das, um eine 

andere Erfahrung zu vermitteln. Es ist 

technische Musik, die sich dem bestän-

digen Vorwärtsdrang verweigert und 

vielmehr Momente aus der Vergangen-

heit vermittelt. Deshalb kommen auch 

ältere Leute zu unseren Konzerten. 

Bei einem 88-jährigen Holocaustüber-

lebenden haben wir dadurch völlig 

verschüttete Erinnerungen wachgeru-

fen, wie er uns mitteilte.“ Ermutigt hat 

das Duo bei bisherigen Aufführungen 

die Erfahrung, sich besser vermitteln 

zu können. Bei derartiger Musik geht 

niemand zwischendurch an die Theke, 

um ein Bier zu kaufen oder zu reden. In 

einer Kirche sitzen alle auf denselben 

Bänken wie vor ihnen andere seit Hun-

derten von Jahren.

Nicht jede Laserlichtshow koordiniert 

sich mit der Musik, zudem beim Auf-

tritt in Frankfurt zusätzlich das Orgel-

spiel hinzukam. Den Sorte Skole be-

reiten ihr Programm jedoch akribisch 

vor. Sie nutzen Samplers, Turntables, 

Effektmaschinen und eine Gitarre. 

Dennoch gibt es Spielraum für Impro-

visationen. „Manche Elemente laufen 

immer, andere können spontan dazu 

abgerufen werden. An anderen Stellen 

spielen über zweihundert Elemente 

synchron. Wir haben feste Links für die 

Lichtshow. Unser Rückgrat bilden aber 

das Tempo und festgelegte Zeiteinhei-

ten für einzelne Teile. Bei bestimmten 

Signalen, die über einen akustischen 

Signalgeber erfolgen, muss sowohl die 

Lichtkunst reagieren als auch Martin 

Lücker an der Orgel“, meint Højland 

und zeigt seine In-Ear-Kopfhörer. Und 

dann verschwinden beide Musiker im 

Nebel der Kirche.

densorteskole.net

densorteskole.bandcamp.com

Aktuelles Projekt:

Refrakto

ES IST TECHNISCHE 

MUSIK, DIE SICH 

DEM BESTÄNDIGEN 

VORWÄRTSDRANG 

VERWEIGERT.
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nah dran

Bücher selbst über histori-

sche kriegerische Auseinan-

dersetzungen sind zu Zei-

ten realer, imperialer Expan-

sionskriege nur bedingt eine 

gute Idee. Hessen & High-

lander 1746 ist dennoch ein 

empfehlenswertes Buch. Wie 

das?

Text: Mike Kamp

Zuallererst ist es kein ausgewachse-

nes Buch, sondern ein Büchlein, klei-

ner als A5, 160 Seiten – klein, fein und 

gar nicht aggressiv. Es geht um histo-

rische Begebenheiten. Tatsächlich se-

gelten 5.100 hessische Soldaten 1746 

unter dem Kommando von Prinz Fried-

rich von Hessen-Kassel nach Schott-

land, um im Auftrag der Engländer 

bei der Niederschlagung des von Bon-

nie Prince Charlie angeführten Jako-

bitenaufstandes zu helfen. Dabei war 

den Besatzern bekanntlich jedes Mit-

tel recht, auch vor Kriegsverbrechen 

an Soldaten und Zivilbevölkerung 

schreckte man nicht zurück. Dass sich 

die Hessen im Gegensatz dazu so eh-

renhaft benahmen, wie sich Soldaten 

bestenfalls benehmen können, und vor 

dem Pass von Killiecrankie quasi den 

Befehl verweigerten, ist zwar sehr löb-

lich, aber zweitrangig gegenüber einer 

weiteren traurigen Parallele zur Jetzt-

zeit: Bereits damals wurden Söldner-

heere für politische Ziele eingesetzt, 

so wie es ein Herr Putin heute mit den 

Wagner-Soldaten in Syrien und der Uk-

raine macht.

Die politischen Verhältnisse zur dama-

ligen Zeit waren außerordentlich kom-

plex. Wer mit wem gegen wen und wa-

rum – die Allianzen wechselten teil-

weise schneller als das Wetter, und da 

braucht es einen, der in dem Büchlein 

den Überblick behält. Bühne frei für 

Captain Quest! Der Captain ist als Er-

zähler ein Hansdampf in allen Gassen, 

von sich selbst höchst eingenommen, 

aber irgendwie auch sympathisch, fl ap-

sig, ironisch und vorlaut. Durch sein lo-

ckeres Mundwerk wirkt das eigentlich 

dreckige und tödliche Kriegshandwerk 

deutlich weniger abstoßend. Captain 

Quest ist neben vielen anderen Dingen 

auch Musiker! Und vor allem: Captain 

Quest mag als historische Figur fi ktiv 

sein, es gibt ihn jedoch wirklich, denn 

er ist niemand anderes als der Piper 

Quest Christian Tewordt, seines Zei-

chens Autor von Hessen & Highlander 

1746.

Jener Quest ist ein profunder Ken-

ner der schottischen Geschichte und 

der traditionellen Musik des Landes. 

Er spielt die Highland Pipes, die Reel 

Pipes, die Pastoral Pipes und die Scot-

tish Small Pipes ebenso wie Holzquer-

fl öte und Tin Whistle. Somit sind wir 

beim Hauptgrund, warum das Büchlein 

empfehlenswert ist: Tewordt verbindet 

die historischen Fakten und ihre locke-

re Interpretation mit Musik aus der Zeit 

und der Gegend. Die hat er mit seiner 

Partnerin Johanna Wildhack (Barock-

violine und -bratsche) unter dem Duo-

namen Rebel’s Menuet eingespielt und 

als CD mit fünfzehn Tracks dem Büch-

lein beigelegt.

Hessen & Highlander 1746 startete, als 

Tewordt coronabedingt gezwungen 

war, sich darüber Gedanken zu ma-

chen, wie ein Bühnenprogramm unter 

den gegebenen Umständen aussehen 

könnte, möglichst eines mit einem Al-

leinstellungsmerkmal. Aber er sieht ge-

nerell in den geschichtlichen Fakten 

Parallelen zu heute: „Was damals in 

den Augen Londons ‚Frankreich‘ war, 

ist heute ‚die EU‘ – und beide sah und 

sieht London ungerne in Schottland, 

also dem eigenen Hinterhof präsent.“ 

Die ganze Geschichte ist in ihrer Dar-

bietung ausgesprochen stimmig und 

hat selbst in Schottland großes Lob er-

fahren. Eine englischsprachige Version 

des Bühnenprogramms mit Auffüh-

rungen sozusagen vor Ort ist geplant, 

und wer weiß, vielleicht wird das Büch-

lein sogar übersetzt. Zu gönnen wäre 

es dem alten Großmaul Captain Quest, 

wenn er seine auf historischen Tatsa-

chen basierenden Münchhausiaden 

ebenfalls in seiner (wenn auch nicht Te-

wordts) Muttersprache vortragen dürf-

te.

QUEST CHRISTIAN TEWORDT:

Hessen & Highlander 1746. – 

Weilerswist : Verlag Ralf Liebe, 2022. 

– 160 S. : mit CD u. 8 S. Fotos.

ISBN 978-3-948682-28-6 – 20,00 EUR

TEWORDT VERBINDET DIE 

HISTORISCHEN FAKTEN MIT 

MUSIK AUS DER ZEIT UND 

DER GEGEND.

Am Pass von 

Killiecrankie

Hessen 
& Highlander 

1746

  Quest Christian Tewordt

Hessen 
  &

  Highlander
        1746

Eine Erzählung historischer Ereignisse

mit ausgewählter Musik,  gespielt von 

„Rebel’s Menuet“ auf beiliegender CD 

  &
  Highlander

        

„Hessen & Highlander 1746“ erzählt die 

wahren, aber kaum bekannten Ereignisse um 

die Entsendung von 5.100 an Großbritannien 

vermietete hessische Soldaten nach Schott-

land. Diese sollen dort im März 1746 den 

Kampf gegen aufständische Stuart-Anhänger 

unterstützen.

Als ihr Kommandant Prinz Friedrich von 

Hessen-Kassel merkt, dass seine Truppen in 

eine Polizeimaßnahme hineingezogen werden 

sollen, die vor Kriegsverbrechen an Gegnern 

und an der Zivilbevölkerung nicht haltmacht, 

verweigert er die Ausführung der Befehle 

des britischen Kommandanten William 

of Cumberland.

Eine Erzählung historischer Ereignisse

mit ausgewählter Musik,  gespielt von 

„Rebel’s Menuet“ auf beiliegender CD 
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Zeitschriftenformat (Breite × Höhe)

210 × 297 mm, DIN A4  
202 × 289 mm, Anzeigenspiegel
180 × 261 mm, Satzspiegel

Druck- und Bindeverfahren
Bogenoffsetdruck, Rückendrahtheftung

Farben
Farbprofil : ISO Coated v2 (ECI) Druckfarben (CMYK)

Datenformate
Bitte liefern Sie Ihre Daten in digitaler Form als PDF/X-3, besser 
PDF/X-1a:2001, Bilddaten in 300 dpi-Auflösung. OPI-Informationen 
sind nicht zulässig. Alle verwendeten Schriften (Fonts) müssen 
in das PDF eingebettet und für diesen Zweck von Ihnen lizensiert 
sein. Farben, die im PDF nicht vorsepariert sind, werden anhand 
der im Element vorliegenden Profile umgewandelt. RGB-Elemente 
ohne Farbprofile werden in einem Standart-RGB-Profil interpre-
tiert. Schmuckfarben, Duplex- und andere mehrkanalige Bilder 
werden von unserer Druckerei ohne Gewähr separiert. Durch 
PDF/X-1a:2001 stellen Sie im Vorfeld sicher, dass Ihr Dokument 
vollständig transparenzreduziert, separiert und profiliert ist.

Datenarchivierung
Daten werden archiviert, unveränderte Wiederholungen sind 
 deshalb in der Regel möglich. Eine Datengarantie wird jedoch 
nicht übernommen.
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Allgemeine Geschäftsbedingungen

1. Anzeigenauftrag im Sinne der nachfolgenden Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen ist der Vertrag über die Veröffentlichung zum Zwecke der 
Verbreitung einer oder mehrerer Anzeigen eines Werbungstreibenden 
in einer Druckschrift.

2. Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres nach Vertrags-
abschluss abzuwickeln. Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht zum 
Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag innerhalb ei-
nes Jahres ab Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die ers-
te Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen und ver-
öffentlicht wird.

3. Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber befugt, innerhalb der in Nummer 2 
genannten Frist auch über die im Auftrag genannte Anzeigenmenge hi-
naus weitere Anzeigen abzurufen.

4. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht zu 
vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer 
Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten und dem 
der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Verlag zu er-
statten. Die Rückerstattung entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höhe-
rer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht oder wenn der Auftrag-
geber im Falle von Preiserhöhungen, statt ein ihm vorbehaltenes oder 
später eingeräumtes Rücktrittsrecht auszuüben, den Vertrag zu den neu-
en Preislisten bis zur Erreichung des ursprünglich vereinbarten Auftrags-
wertes fortsetzt.

5. Für die Aufnahme von Anzeigen in bestimmten Nummern, bestimmten 
Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift wird keine Ge-
währ geleistet, es sei denn, dass der Auftraggeber die Gültigkeit des Auf-
trages ausdrücklich davon abhängig gemacht hat.

6. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als Anzei-
gen erkennbar sind, werden als solche vom Verlag mit dem Wort »Anzei-
ge« kenntlich gemacht.

7. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträge – auch ein-
zelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – wegen des Inhalts, der Her-
kunft oder der technischen Form nach einheitlichen Grundsätzen des Ver-
lages abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die an den Schaltern der 
Geschäftsstellen, bei Annahmestellen oder bei Vertretern aufgegeben 
werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines 
Musters der Beilage und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch 
Format oder Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestandteils der 
Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, wer-
den nicht angenommen. Die Ablehnung eines Auftrages wird dem Auf-
traggeber unverzüglich mitgeteilt.

8. Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier 
Druckunterlagen oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwortlich. 
Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen fordert 
der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die druck-
technisch einwandfreie Wiedergabe der Anzeige.

9. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, un-
richtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf 

Zahlungsminderung oder eine Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, 
in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Weitergehende Haf-
tungen für den Verlag sind ausgeschlossen. Reklamationen müssen in-
nerhalb vier Wochen nach Eingang von Rechnungen und Belegen gel-
tend gemacht werden. Für Fehler bei telefonischen Übermittlungen jeder 
Art übernimmt der Verlag keine Haftung.

10. Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der Auf-
traggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der zurückgesand-
ten Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig übermit-
telten Probeabzug nicht fristgemäß zurück, so gilt die Genehmigung zum 
Druck als erteilt.

11. Sind keine besonderen Größenvorschriften angegeben, so wird die tat-
sächliche Abdruckhöhe der Preisberechnung zugrunde gelegt.

12. Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen Frist zu 
zahlen, sofern nicht im einzelnen Fall eine kürzere Zahlungsfrist oder Vo-
rauszahlung vereinbart ist.

13. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen in Höhe von mindes-
tens 3% über dem jeweiligen Diskontsatz der Deutschen Bundesbank 
sowie die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis zur Bezah-
lung zurückgestellt und für die restlichen Anzeigen Vorauszahlung ver-
langt. Bei Konkursen und Zwangsvergleichen entfällt jeglicher Nachlass. 
Bei Vorliegen eines wichtigen Grundes ist der Verlag berechtigt, auch 
während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses das Erscheinen weite-
rer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungs-
ziel von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Ausgleich offen-
stehender Rechnungsbeträge abhängig zu machen, ohne dass hieraus 
dem Auftraggeber irgendwelche Ansprüche gegen der Verlag erwachsen.

14. Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Beleg. Kann ein Be-
leg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsver-
bindliche Aufnahmebescheinigung des Verlages.

15. Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter Ausführun-
gen und für Lieferung bestellter Druckstöcke, Matern und Zeichnungen 
hat der Auftraggeber zu bezahlen.

16. Aus einer Auflagenminderung kann nur dann ein Anspruch auf Preismin-
derung hergeleitet werden, wenn im Gesamtdurchschnitt des mit der ers-
ten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die in der Preisliste oder auf 
andere Weise zugesicherte durchschnittliche Auflage oder, wenn eine 
Auflage nicht zugesichert ist, die durchschnittliche verkaufte Auflage des 
vergangenen Kalenderjahres unterschritten wird, und zwar bei einer Auf-
lage bis zu 500.000 Exemplaren um 10 v. H., über 500.000 um 5 v. H. Darü-
ber hinaus sind etwaige Preisminderungs- und Schadenersatzansprüche 
ausgeschlossen, wenn der Verlag dem Auftraggeber von dem Absinken 
der Auflage so rechtzeitig Kenntnis gegeben hat, dass dieser vor Erschei-
nen der Anzeige vom Vertrag zurücktreten kann.

17. Bei Ziffernanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und recht-
zeitige Weitergabe der Angebote die Sorgfalt eines ordentlichen Kauf-
manns an. Einschreibebriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzeigen werden 
nur auf dem normalen Postweg weitergeleitet. Der Verlag behält sich 

im Interesse und zum Schutz des Auftraggebers das Recht vor, die ein-
gehenden Angebote zur Ausschaltung von Missbrauch des Zifferndiens-
tes zu Prüfzwecken zu öffnen. Zur Weiterleitung von geschäftlichen An-
preisungen und Vermittlungsangeboten ist der Verlag nicht verpflichtet.

18. Erfüllungsort und Gerichtsstand für beide Teile ist, soweit das Gesetz 
zwingend nicht anderes vorsieht, der Sitz des Verlages. Zusätzliche Ge-
schäftsbedingungen des Verlages

a. Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflichtet, sich in ihren 
Angeboten, Verträgen und Abrechnungen mit den Werbungstreibenden 
an die Preisliste des Verlages zu halten. Die vom Verlag gewährte Mitt-
lungsvergütung darf an die Auftraggeber weder ganz noch teilweise wei-
tergegeben werden.

b. Die allgemeinen und zusätzlichen Geschäftsbedingungen des Verlages 
und die jeweils gültige Preisliste sind für jeden Auftrag maßgebend. Der 
erteilte Anzeigenauftrag wird erst nachschriftlicher Bestätigung durch 
den Verlag rechtsverbindlich.

c. Eine Änderung der Anzeigenpreisliste gilt ab Inkrafttreten auch für lau-
fende Aufträge.

d. Wenn für konzernangehörige Firmen die gemeinsame Rabattierung be-
ansprucht wird, ist die schriftliche Bestätigung einer mindestens 75%-
igen Kapitalbeteiligung der Muttergesellschaft erforderlich.

e. Im Falle höherer Gewalt erlischt jede Verpflichtung des Verlages auf Erfül-
lung von Aufträgen und Leistung von Schadenersatz. Insbesondere wird 
auch kein Schadenersatz für nichtveröffentlichte oder nicht rechtzeitig 
veröffentlichte Anzeigengeleistet.

f. Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch höhere Gewalt (z. B. Streik, 
Beschlagnahme und der Gleichen) hat der Verlag Anspruch auf volle 
Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, wenn die Aufträge mit 80% 
der garantierten Auflage erfüllt sind. Geringere Leistungen sind nach 
dem Tausenderseitenpreis gemäß der im Tarif garantierten Auflage zu 
bezahlen.

g. Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen nicht sofort erkennbar, 
sondern werden dieselben erst beim Druckvorgang deutlich, so hat der 
Auftraggeber bei ungenügendem Abdruck keine Ansprüche.

h. Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen endet drei Monate 
nach Erscheinen der jeweiligen Anzeige, sofern nicht ausdrücklich eine 
andere Vereinbarung getroffen worden ist.

i. Die Übersendung von mehr als zwei Farbvorlagen, die nicht terminge-
rechte Lieferung der Druckunterlagen und der Wunsch nach einer von 
der Vorlage abweichenden Druckwiedergabe können Auswirkungen auf 
Platzierung und Druckqualität verursachen und schließen spätere Rekla-
mationen aus. Der Verlag muss sich die Berechnung entstehender Mehr-
kosten vorbehalten.


